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Die Expedition des „Geſelligen“. 


Dom Reichstage. 


[Reichstag.] 57. Sitzung am 4. Februar. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Etats des Auswärtigen 
Amts fort, zu welchem der von den Abgg. Bamberger und 
Richter (freiſ.) angebrachte Antrag vorliegt, der Zuſchuß zur 
Beſtreitung der Verwaltungsausgaben im füdweſt⸗afrikaniſchen 
Schutzgebiete, der mit 292 300 Mark angeſetzt iſt, nur in Höhe 
von 268 800 Dit. zu bewilligen. 

Der Berichterſtatter der Budgetkommiſſion Abg. Prinz 
Urenberg (Centr.): In dieſer für Südweſt⸗ Afrika geforderten 
Summe befindet ſich auch ein Poſten von 23500 Mk. zur Ein⸗ 
richtung einer landwirthſchaftlichen Verſuchsanſtalt und einer Aus⸗ 
kunftsſtelle für Auſiedler. Südweſt⸗Afrika iſt Dank feiner um⸗ 
band den Weidegründe und ſeines milden Klimas das einzige 

and Afrikas, welches ſich zur Anſiedelung für Europäer eignet. 

Eine dortige Perſönlichkeit hat ſich nun erboten, ſowohl ſelbſt 
landwirthſchaftliche Verſuche mit Kulturpflanzen zu unternehmen, 
als auch den Anſiedlern mit Rath und That an die Hand zu 
gehen und ihnen Vieh und Sämereien zum Selbſtkoſteupreiſe zu 
überlaſſen. 

Abg. Bam berger (dfr.): Derartige Anſiedlungsbeſtrebungen 
aus Staatsmitteln, wie ſie hier ſtaltfinden ſollen, haben ſich von 
jeher als verhängnißvoll erwieſen. Die erſten Verſuche, Geldmittel 
für Lüderitzland zuſammenzubekommen, glückten nur dadurch, daß 
unter enthuftaſtiſchen Anhängern des Fürſten Bismarck eine Ger 
ellſchaft zuſammengetrommelt wurde. Was ſeitdem aus dem 
Unternehmen geworden iſt, habe ich nicht verfolgt. Die Verſuche, 
Fleiſchextralt zu machen, ſollen ganz aufgegeben worden ſein; 
tbenſo find Verſuche, Fiſchguano herzuſtellen, mißlungen. Man 
erzählt, daß ein alter Hamburger Schiffer den Beamten der Ge⸗ 
fellchaft geſagt haben ſoll: Hier können Sie nichts thun als Stat 
pielen. (Heiterkeit. ) 

Die Jutereſſen der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaet ſollte ich 

eſchädigt haben, wie mir der frühere Reichskanzler vorwarf, als 
h über die Minenkonzeſſionen ſprach, welche an eine engliſche 
Beſellſchaft verlauft werden ſollten. Wenn die Regierung jetzt 
eſtatten wollte, die Konzeſſtonen zu verkaufen, dann werden ſich 
araus die Koſten der Schutztruppe beſtreiten laſſen. Wenn das 
nicht geſchieht, ſo läßt ſich garnicht abſehen, wie die Dinge ſich 
entwickeln ſollen und wann das Reich jemals ſein Geld von der 
Geſellſchaft bekommen wird. Deshalb werden wir gegen die Aus⸗ 
gabe ſtimmen. 

Abg. Hammacher (natlib.): Die ſüdweſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft hat nur einzelne Theile des Landes des Herrn Lüderitz und 
auch von anderen Leuten Landſtriche erworben. Der Zweck dabei 
war lediglich, die Ehre des deutſchen Namens zu wahren. Der 
jetzige Finanzminiſter Miquel und ich haben uns bemüht, das 
dazu nöthige Geld zuſammenzubringen, und es iſt uns auch ge⸗ 
lungen. Die nächſte Aufgabe war, die Möglichleit Bergwerte an⸗ 
zulegen, zu unterſuchen. Auch die Erforſchung des Landes nahm 
robe Summen in Anſpruch, und überhaupt muß geſagt werden, 
aß die Geſellſchaft von großem Mißgeſchick verfolgt wurde. Dar ⸗ 
unter litt naturgemäß die Freudigleit der Geſellſchaft, ihre Ges 
chäfte zu betreiben, ebenſo, wie die Bereitwilligkeit, neue Summen 

das Unternehmen zu ſtecken. Ich weiß auch nicht, was Schutz⸗ 
verträge, welche mit den Eingeborenen abgeſchloſſen werden, für 
une andere Bedeutung haben ſollen, als daß nun das Reich auch 
die Verpflichtung übernimmt, für ſeine Angehörigen in den Schuß 
ebieten zur ſorgen. In der Kommiſſion hat der Vertreter der 
eglerungen das in Abrede geſtellt. Ich kann dieſe Auffaſſung 
jedoch nicht als richtig anerkennen. Dennoch beſteht, wie Herr 
Herrmann, ein dortiger als zuverläſſig bekannter Landwirth, in 
einem Berichte ausführt, die Hoffnung, daß weite Strecken des 
dandes zum Landbau nutzbar gemacht werden können. Kommt 
der Bergbau hinzu, fo wird eine ſehr wünſchenswerthe Ergänzung 
der Kräfte eintreten. Ich hoffe, daß heute der Reichskanzler 
darüber Auskunft geben wird, ob die in den Zeitungen enthaltene 
Rachricht wahr wäre, daß die Regierung beabſichtigt, Südweſtafrika 


[um Gegenſtande eines Tauſchobjektes zu machen. 


Abg. Windthorſt (Centr.) erklärt: Da wir uns einmal in 
die Sache eingemiſcht haben, können wir ohne Weiteres auch nicht 
mehr zurück. Wenn die Regierungen uns vorſchlagen, das zu 
thun, werde ich ja ſagen; wenn die Regierungen es uns aber 
nicht vorſchlagen, werde ich zu unterſuchen haben, ob nicht die 
Schritte, die wir noch thun können, zu einem Ziele führen. Wenn 
ich es mit einem Reichskanzler zu thun hätte, der auf dieſem Ge⸗ 
biete Euthuſiaſt iſt, würde ich ſehr vorſichtig fein. Aber der 
Reichskanzler hat bereits bewieſen, daß er kein Kolonial- 
ſchwärmer iſt. 

Reichskanzler v. Caprivi erklärt u. A.: Die Zahl der 
Deutſchen in Südweſt⸗Afrika iſt zur Zeit ſehr gering, wir hegen 
aber die Hoffnung, daß dies ſich ändern wird. Wir ſtehen in 
Verhandlungen mit einer Geſellſchaft, weſentlich aus Deutſchen 
und deutſchem Kapital zuſammengeſetzt, welche einen Theil der 

nternehmungen der ſüdweſt⸗afrikaniſchen Geſellſchaft übernehmen 

will. Wenn der Vertrag, wie wir hoffen können, zu Stande kommt, 
dann werden ſich hoffentlich die deutſchen Intereſſen in gedeih⸗ 
licher Weiſe entwickeln. Wie es in Zukunft mit den Kolonien ge⸗ 
halten werden fol, kann ich nicht ſagen. Mir fehlt die Propheten⸗ 
gabe. Wir ſehen das nächſte Jahr nur als ein Verſuchsjahr an 
und warten, was die Zukunft uns lehren wird. Der gegenwär⸗ 
lige Zuſtand iſt nicht haltbar; wir werden im nächſten Jahre 
ben, wie ſich die Kolonie entwickelt. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter (freiſ.): Wenn das nächſte Jahr ein Verſuchs 

r ſein ſoll und die gegenwärtigen Zuſtände nicht haltbar find, 
o ſoll man doch im gegenwärtigen Augenblicke keine neuen Eins 
richtungen treffen, wie die Verſuchsſtation. Eine Vertrauensfrage 
für den Reichskanzler, wie Herr Windthorſt, machen wir aus der 
Bewilligung nicht, wir erwägen die Frage ſachlich, wir wiſſen ja 
auch gar nicht, wer ſpäter Reichskanzler wird. Man will, wäh⸗ 
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rend man im Inlande die Sachſengängerei bekämpft, hier die 
Afrikagängerei einführen. Die Sache hat auch eine grundſätzliche 
Bedeutung: die Regierung übernimmt damit eine Verantwortlich⸗ 
keit für die Auswanderung. Die Verhältniſſe find in jenem Ges 
blete ſehr ungünſtig. Man hat weder Häfen noch geeignete Ver⸗ 
bindung mit Europa und kann thatſächlich mit einer geringen 
Schutztruppe Anſiedler gar nicht ſchützen. Gerade dieſer Umſtand 
ſollte dazu führen, das ganze Gebiet bei Zeiten abzutreten, wie 
es mit den Karolinen⸗Inſeln geſchehen iſt. 

Abg. v. Bollmar (Sozialdem.) wundert ſich darüber, daß 
gerade die Agrarier ſich in dem Schutzgebiete Konkurrenten durch 
jene Geldbewilligung ſchaffen wollen, denn von dort aus werde 
ſpäter natürlich die Ausfuhr landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, z. B. 
Hammel nach Deutſchland, betrieben werden. 

Abg. Hammacher (natlib.): Die Häfen find nicht ſo ſchlecht, 
wie Herr Richter meint, Angra Pequena wird von unſerer 
Marineverwaltung für einen ganz brauchbaren Hafen erklärt. 
Die Kolonie iſt überhaupt nicht 5 werthlos; das beweiſt das 
Bemühen der Kapkolonie und der Engländer, ſich ihrer zu be⸗ 
müchtigen. Mir iſt ferner von glaubwürdigen Sachverſtändigen 
geſagt worden, daß man mit Anwendung von größeren Kapitalien 
ſicher Goldausbeute machen würde. Ein Anlaß, ſchon jetzt die 
Flinte in's Korn zu werfen, liegt nicht vor. 

Abg. Windthorſt bemerit dem Abg. Richter, es ſei nicht 
nachgewieſen worden, daß Slidweſtafrika ſich zur Koloniſation 
nicht eigne. Bei der Uebervölkerung Deutſchlands aber ſei die 
Auswanderung nicht zu umgehen und darum ſchon eine Kolonie 
von Vortheil, in welche, weun auch erſt in ſpäteren Zeiten, die 
Auswanderung gelenkt werden könnte. 

Unter Ablehnung des Antrages Bamberger-Richter wird der 
Poſten in der vollen Höhe bewilligt. 

Von dem mit 3500000 M. angeſetzten Fonds für Maßregeln 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zum Schutze der 
deutſchen Intereſſen in Oſtafrika beantragt die Budget⸗ 
kommiſfſion 1 Million Mark abzuſetzen (wegen der Zus 
nahme der Einnahmen aus den dortigen Zöllen). i 

Abg. Bamberger (freiſ): Unſere ganze Poltlik in Afrika 
ſoll inſofern geändert werden, als wir einigermaßen ein neues 
oſtafrikaniſches deutſches Reich gründen. Wir be⸗ 
geben uns damit in unabſehbare Schwierigkeiten und knüpfen das 
ganze ſichere Gebände des Deutſchen Reiches an eine in ihrer 
Zukunft noch gar nicht zu beurtheilende Neuſchöpfung. Die 
neueſten Berichte laſſen Zweifel aufkommen, ob alle Maßregeln 
Wißmanns richtig waren. Und das iſt jetzt um fo gefährlicher, 
als in Folge der Schaffung einer Kronkolonie die Regierung ſelbſt 
durch die Thätigkeit der betr. Herren engagirt iſt. Wir können 
zu unſerem Bedauern das Vorgehen der Regierung nicht billigen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erktärt: Als Ziel 
ſchwebt der Kolonial- Regierung allerdings vor, das ganze Gebiet 
von Staats wegen zu verwalten. 

Die weitere Erörterung wird auf Donnerſtag vertagt. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus.] 75. Sitzung am 4. Februar. 

ur Berathung ſteht u. A. ein Antrag des Abg. Schmidt 
(Elberfeld)? wegen Einberufung einer Sach verſtändigen⸗ 
Kommiſſlon zur Begutachtung der Organiſation des gewerbs 
lichen Fachſchulweſens. — (Die Kommiſſton ſoll aus Schul⸗ 
männern, Induſtriellen und Ingenieuren beſtehen.) 

Geh. Rath Lüders: Die im Jahre 1889 einberufene, zum 
Theil aus Handwerkern, zum Theil aus Induſtriellen beſtehende 
Kommiſſion wird demnächſt wieder zuſammentreten. Eine in 
kurzer Zeit erſcheinende umfangreiche Deukſchrift wird den Wün⸗ 
ſchen des Antragſtellers im Einzelnen nähertreten. 

Handelsminiſter von Berlepſch: Ich kann zu dem Antrage 
nur erklären, daß ich mit den Gedanken desſelben inſofern ein⸗ 
verſtanden bin, daß das Handelsminiſterium ſich mit den ſach⸗ 
verſtändigen Kreiſen ſtets in Fühlung halten muß. Ich hoſſe, 
daß die Wirkſamkeit der Kommiſſion in Zukunft eine größere ſein 
wird als bisher, aber mehr als begutachtende Funktionen würde 
ich ihr nicht beilegen wollen, denn die Verwaltung muß ſchließlich 
doch die Verantwortung übernehmen. Das preußische gewerbliche 
Unterrichtsweſen iſt durchaus nicht als ein mangelhaftes anzu⸗ 
ſehen; wenn es noch nicht die Stufe erreicht hat, die auch ich zu 
erreichen wünſche, jo liegt das allein an den bisher bewilligten 
geringen Mitteln. 

Der Antrag Schmidt wird durch die Stimmen der Kon⸗ 
ſervativen und Freikonſervativen und einiger Nationalliberalen 
abgelehnt. — Nächſte Sitzung: Donnerstag. 


Zur Lage. 


Der Pariſer Siecle, deſſen Beziehungen zum franzöſiſchen 
Auswärtigen Amte bekannt ſind, bringt einen bemerkenswerthen 
Artikel: „Crispi est la guerre“. Es wird da behauptet, daß 
Crispi die Abſicht gehabt habe, vorigen Sonnabend ſeine 
Stellung dadurch zu retten, daß er die Kammer zur Beſetzung 
von Tripolis fortriß. Die ſranzöſiſche Regierung habe von 
dieſer Abſicht Kenntuiß erlangt und ein Flottengeſchwader 
verft nach Tanger, dann nach Orau befohlen, um für alle 
Fälle bereit zu ſein. Der Zeitungs⸗Artikel ſchließt: Crispis 
Rückkehr wäre der Krieg. 

Dieſes Auftauchen der „tripolitaniſchen Frage“ iſt nicht 
einem Blitz aus heiterm Himmel zu vergleichen, wie nach 
den Behauptungen des „Siecle“ vermuthet werden könnte. 
Es ſcheint indeſſen nicht ſowohl Italien zu ſein, welches ſein 
Augenmerk plötzlich mit beſonderm Eifer auf Tripolis gerichtet 
hat, ſondern die Hauptrolle dürfte hier Frankreich ſpielen, 
welches ſchon ſeit längerer Zeit ſeine Truppenmacht nach 
Tripolis hin verſtärkt. (3000 Franzoſen ſind z. B. an 
einem Hauptpunkte der Grenze zuſammengezogen.) 

Trotz aller Freundſchaftsverſicherungen traut die türkiſche 
Regierung (Tripolis ſteht unter türkiſcher Schutzherrſchaft) 
den Nachbarn in Afrika doch recht wenig, ſondern ſucht viel⸗ 
mehr die tripolitaniſchen Garniſonen durch weitere Truppen⸗ 
ſendungen aus Syrien und Kleinaſien zu verſtärken. Die 
Scheichs der nomadiſirenden Stämme im Innern haben, wie 
der „Köln. Ztg.“ aus Tunis berichtet wird, Beſehl erhalten, 


ihre waffenfähige Mannſchaft und ihre Pferde für einen vor⸗ 
kommenden Fall marſchbereit zu halten. 

Dem Türken ſcheinen übrigens im eigenen Hauſe Schwie⸗ 
rigkeiten zu erwachſen. Die Bevölkerung iſt — ſo wird aus 
Tripolis gemeldet — entrüſtet über einige vom türkiſchen 
General » Gouverneur eingeſetzte höhere Gerichts- und Ver⸗ 
waltungsbeamte, die ſich durch Erpreſſungen berüchtigt ges 
macht haben. In der leicht erregten Bevölkerung werden 
Stimmen laut, welche dringend die Befreiung vom Tür- 
kenjoch verlangen. Seien die Italiener zu weit — jagen 
fie —, fo ſolle man die benachbarten Franzoſen rufen, bevor 
man von den Türken völlig ausgeſogen ſei. Verſtärkte Pa⸗ 
trouillen durchziehen zur Sicherheit die Stadt Tripolis, und 
mehrere reiche Araber find mit dem italieuiſchen Dampfer 
noch Konſtantinopel abgereiſt. Die franzöſiſch⸗tuneſiſchen 
Zeitungen wollen von dieſer Aufregung in Tripolis nichts 
willen, wie fie überhanpt in Gemeinſchaft mit der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe beſtrebt ſind, die Aufmerkſamkeit Europas von 
Tripolis abzulenken. 


Das italieniſche Miniſterium iſt noch nicht gebildet. 
Der König empfing, wie uns aus Rom berichtet wird, am 
Miitwoch Mittag den bisherigen Kriegsminiſter Bertole 
Viale und Abends 6 Uhr den Marineminifter Brin, aber 
der neue Miniſterpräſident iſt noch nicht gefunden. 

Welche Löſung auch die Miniſterkriſis Kunden möge, in 
allen ernſten politiſchen Kreiſen des Landes Italien wird der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, ſo ſchreibt man der Wiener 
Polit. Korreſp.“ aus Rom, daß die Löſung unter keinen 
Umſtäuden in der auswärtigen Politik Italiens eine Aende⸗ 
rung herbeiführen werde. 


Die Militär⸗Unruhen in Belgien verdienen ernſte 
Beachtung. Wenn das Militär in einem von Revolten häufig 
heimgeſuchten Lande wie Belgien nicht mehr zuverläſſig iſt, 
dann ſteht es ſchlimm um die Regierung. 

Von den Mannſchaften des Grenadier⸗Regiments in 
Brüſſel, welche am Dienstag Nachmittag wegen der am 
Sonntag begangenen Ausſchreitungen ins Verhör genommen 
worden waren, wurden gegen 40 in Arreſt geſchickt. Im 
Arreſtlokale begannen dieſelben alsbald zu lärmen und zu 
toben, darauf verſuchten ſie die Thür des Arreſtlokales zu 
zertrümmern, ſchließlich ſteckten ſie die Matratzen und Bett⸗ 
decken in Brand. Durch herbeigeeilte Unteroffiziere und 
Mannſchaften wurde das Feuer gelöſcht, die Meuterer wurden 
anderweit in Sicherheit gebracht. Vom Oberſt des Grenadier⸗ 
Regiments wurde 1 am Mittwoch, ſo wird uns weiter 
aus Brüſſel berichtet — die militäriſch⸗gerichtliche Unterſuchung 
eröffnet. Fünf der Meuterer wurden ſoſort unter Gendarmerie⸗ 
Bedeckung im Zellenwagen nach dem Gefängniß gebracht. 

Mittwoch Vormittag ſand in Brüſſel eine neue Kund⸗ 
gebung, diesmal von angehenden Soldaten, von Konſkribirten 
gegen die Konſkription ſtatt. Zweitauſend dieſer Rekruten 
trugen am Hute eine Karte mit der Aufſchrift „Nieder mit 
der Blutſteuer!“ und durchzogen, die Marſeillaiſe ſingend, 
die Stadt. 

Man vermuthet in Brüffel, daß alle die bedauerlichen 
Vorgänge auf die Anſtiſtung ſozialiſtiſcher Wühler zu⸗ 
rückzuführen ſind, welche leider in der belgiſchen Armee — 
dank dem Stellvertretungsſyſteme — in großer Anzahl ſich 
vorfinden. 


Die ausführlichen Meldungen, welche jetzt aus Oporto 
vorliegen, beſtätigen, daß der Aufſtand ein ſogenanntes Mi⸗ 
litärpronunziamiento geweſen, wie fie die Geſchichte der ro⸗ 
maniſchen Staaten in Europa und Afrika ſo zahlreich aufzu⸗ 
weiſen hat. Die Unzufriedenheit der Unteroffiziere mit ver⸗ 
ſchiedenen Maßregeln des Kriegsminiſteriums, durch welche 
ihre Beförderung verlangſamt wurde, wurde durch die republi⸗ 
kaniſche Partei benutzt, um einen Aufſtand zu entfeſſeln. 
Man hoffte in dieſen Kreiſen, im Lande lauten Zuruf und 
thatkräftige Unterſtützung zu finden. Aber ſchon gleich am 
Anfang vermochten die Empörer nicht, alle Truppen und 
vor allem die Offiziere zum Anſchluß zu verleiten. Sie fan⸗ 
den hartnäckigen Widerſtand und damit griff in ihren eigenen 
Reihen die Fahnenflucht um ſich. 

Die Regierung hat zunächſt mit Energie die von den 
wüſteſten Schmähungen gegen das Königshaus überfließenden 
radikalen Blätter unterdrückt, die republikaniſchen Vereine 
aujgelöft und das Standrecht verkündet. Wenn ſie es ver⸗ 
ſteht, den Aufſtand richtig zu verwerthen, fo kann er ſogar der 
republikaniſchen Partei ſehr ſchaden. Eine Partei, die ſich 
nicht ſcheut, während das Vaterland nach außen in ſchweren 
Verwickelungen ſich befindet, im Innern den Umſturz zu 
planen und ſo die Kraft des eigenen Landes zu ſchwächen, 
kann bei dem überſchäumenden Nationalgefühl der romani⸗ 
ſchen Völker ſich ſelbſt durch ein derartiges Vorgehen die, 
tiefſten Wunden ſchlagen. 

Eine Revolution, ein Aufftand, ein Putſch haben in der 
Regel nicht eine, ſondern meiſt ſehr viele Urſachen. Wie nun 
aus Paris gemeldet, wird von den dort wohnenden Portu⸗ 
gieſen mit Beſtimmtheit die Behauptung aufgeſtellt, daß der 
Auſſtand in Oporto (ganz wie vor einigen Jahren der durch 
Zorrilla vorbereitete militäriſche Putſch in Bajadoz) zum 
Zwecke einer Börſenſpekulation in Scene geſetzt worden 
iſt. Daß ſich in Paris eine „Geſellſchaft“ befindet, welche 
ſeit mehreren Jahren mit allen erlaubten und unerlaubten 
Mitteln an dem Ruin der portugieſiſchen Finanzen arbeitet, 
ſteht feſt. Zu bemerken iſt allerdings noch, daß gerade 
Oporto ſeit einigen Jahren iniolas ungeſchickter finanziellen 


Rabnagmen der Regierung ein Herd des Mißvergnügens 
zar. 


Aus dem ſozialdemokratiſchen Lager kommt eine inter⸗ 
ſſaunte Enthüllung. 
Auf dem letzten ſozialdemokratiſchen Parteitage in Halle 
t, wie man ſich erinnern wird, beſchloſſen worden, ein 
eues Parteiprogramm aufzuſtellen, weil das alte 
icht mehr zeitgemäß iſt. Das jetzt giltige Programm — 
jo die kurz gefaßte Angabe deſſen, was die ſozialdemokratiſche 
sartei erreichen will — iſt auf dem Parteitage in Gotha 
375 feſtgeſtellt worden, nachdem ſich die bis dahin verfein⸗ 
eten beiden Zweige der deutſchen Sozialdemokraten (der 
htem Laſalteaner und der Bebel, Liebknecht und Genoſſen) 
eeinigt hatten. Der Entwurf jenes Gothaer Programms 
dar an die höchſte wiſſenſchaſtliche Autorität der Sozial⸗ 
emokraten, an Herrn Karl Marx, geſandt worden und der 
azialdemokratiſche Schriſtſteller Friedrich Engels (z. Zt. in 
zondou; bei welchem kürzlich Bebel und Liebknecht zum Bes 
uch waren) veröffentlicht jetzt die 1875 von Marx nieder⸗ 
wichriebene Kritik in der „Neuen Zeit“. Das Gothaer 
Barteſprogramm wird in dem Schreiben von Marx als ein 
serwerflihes und demoraliſirendes bezeichnet, 
oll hohler Phraſen, Bornirtheit, Impertinenz, Flegelei und 
dergleichen. Der Satz von dem ehernen Lohngeſetz ſei ein 


mgehenerliches Attentat auf die in der Parteimaſſe verbreitete 
Ueberhanpt beſtehe das arbeitende Volk in Deutſch⸗ 
and in der Mehrheit aus Bauern und nicht aus Prole⸗ 


Sinficht. 


dariern u. ſ. w. 


Die ſozialdemokratiſche Partei iſt durch dieſe Veröffent⸗ 
lichung vor der bürgerlichen Geſellſchaft wieder ein wenig 
Sie hat fünfzehn Jahre laug em Programm bes 
hauptet, das einer der bedeutendſten Sozialdemokraten für 


AMamirt. 


verwerflich und unmoraliſch bezeichnet hat! Ver⸗ 
uichtender kann eine Kritik kaum fein. 


Es iſt im gegenwärtigen Staate nach der Melnung vleler 
Meuſchen rech: haͤßlich eingerichtet, daß man beſtimmte Fahr⸗ 
preiſe bezahlen muß, um die Eiſenbahnen benutzen zu köunen. 


Wer verſpricht, die Reiſeluſtigen um 1 Mark durch ganz 


Deutſchland und um 50 Pf. durch halb Deutſchland zu fahren, 
vird viel Beifall und Zulauf finden und es haben ſich denn 


nich gefällige Volksbeglücker dieſer Art hervorgethau, welche 
ſich im Namen aller Meuſchen und Eiſenbahnen mit der Er⸗ 
hebung eines Perſonenportos begnügen wollen. Dieſe heite⸗ 
ven Eiſenbahnreformer find nunmehr übertrumpft worden. 
Das ſozialdemokratiſche Zentralblatt „Vorwärts“ erklärt den 
Zonentarif bezw. das Perſoneuporto nur als eine vorüber⸗ 
jehende Löſung dieſer Fahr⸗Frage uud verkündet dabei: 
„Ju einem vernünftig organiſirten Gemeinweſen wird 
der Staat als Beſitzer aller Verkehrsmittel die Benutzung 
der Eiſenbahnen, Telegraphen, Telephone, Poſt ꝛc. ebenſo 
wenig zu einer Quelle des Gewinnes machen, wie die 
Straßen und Brücken, und alle Verkehrsmittel einem Jeden 
unentgeltlich zur Verfügung ſtellen, wie das heute ſchon 
mit Brücken und Wegen der Fall iſt.“ 


Wenn Jedermann unentgeltlich reiſen kann, wird er aber 


da nicht, auſtatt produktiv zu arbeiten, davon Gebrauch machen 
wollen? Sollte nicht in Folge deſſen der ſozialdemokratiſche 


Zufunftsitaat Beſchränkungen in der Freiheit der Perſon und 
des Verkehrs eintreten laſſen müſſen, welche heutzutage 


Niemand keunt ? 


Herr Liebknecht, laßt Eure Weisheit 
euchten | 


— 
Berlin, 4. Februar. 
Das Befinden der Kaiſerin hat ſich derart gebeſſert, 
daß ſie die Abſicht kundgegeben hat, am Freitag auf dem 
Subſkriptionsdball im Opernhauſe zu erſcheinen. 


— In dem Kadettenkorps befindet ſich auch ein junger 


Türke Namens Fuad Bey, der vou ſeinem Vater Fuad 
Paſcha, dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, mit Bewilli⸗ 
gung des Sultaus vor etwa zwei Jahren dem deutſchen Ka⸗ 
dettenkorps übergeben worden iſt. Der Kaiſer erkundigte ſich 
mehrmals nach den Fortſchritten Fuad's, die ſehr erfreulich 
find, und hat ihn dann unlängſt perſöulich zum Sergeauten 
befördert. Gleichzeitig ließ der Kaiſer dem Miniſter von dieſer 
Beförderung des Sohnes mit dem Bemerken Mittheilung 
machen, daß Se. Majeſtät den „Sergeanten“ zu den dies⸗ 
jährigen Kaifermandvern mitnehmen werde, damit er möglichſt 
zeitig ein Bild von den großen deutſchen Truppenübungen 
gewinne. Den Stolz des Baters über dieſe Auszeichnung 
theilt ganz Konftantinopel, in deſſen Preſſe beſonders die 
Freundlichkeit des Kaiſers hervorgehoben wird, der nicht gleich 
dem Zaren oder der Königin von England Rückſicht auf Mil⸗ 
lionen muhamedaniſcher Unterthanen zu nehmen habe und 
nur aus eigenſter perſönlicher Ueberzeugung ſo liebenswürdig 
handle. 

— Das neue Einkommenſteuergeſetz wird bekanntlich 
nicht nur das Wahlrecht für das Abgeordnetenhaus, ſondern 
nich für die Gemeindevertretungen erheblich verſchieben. 
Nachdem im erfterer Beziehung bereits in dem Geſetz einige 
Vorſorge zur Beſeitigung bezw. Milderung dieſer Folgen ges 
troffen iſt, wünſcht namentlich die Centrumspartei Abhülfe 
auch gegen eine Verſchiebung des kommunalen Wahlrechts 
u Gimiten der oberen Klaſſen. Es ift davon die Rede, daß 
durch Borlegung eines beſonderen Gemeindewahlgeſetzes 
dieſen Wünſchen Rechnung getragen wird. 

— In der Centrumspartei plant man — wenn der 
„Hamb. Korr.“ recht unterrichtet iſt — ſobald nächſtens ein 
Centrumsmandat frei wird, zum Reichstage einen Jeſuiten 
zu wählen. Man will anf diefem Wege den gegen die 
Jeſuiten beſtehenden „Vorurtheilen“ entgegentreten und auch 
den Jeiniten Gelegenheit geben, ſich im Reichstage gegen die 
wider ſie erhobenen Anklagen zu vertheidigen. 

— Die Errichtung eines Einigungsamtes z ur 
Schlichtung von Lohnſtreitigkeiten und Differenzen 
im Arbeitsverhältniß iſt von einer öffentlichen Verſammlung 
der Tabak ⸗Arbeiter und ⸗Ardeiterinnen Berlins einſtimmig 
zum Beſchluß erhoben worden. Zur Wahrung der erſerder⸗ 
lichen Unabhängigkeit ſoll dieſes Schiedsgericht aus drei Ar⸗ 
beitgebern und drei Arbeitnehmern und einem Magiſtrats⸗ 
beamten als unparteüſchem Mitglied gebildet werden. 

— Gewarnt wird vor ausländiſchen Gelddarleihern, welche 
in deutſchen Blättern Geld unter angeblich fehr günſtigen 
Bedingungen anbieten. Weitaus in den meiſten Fällen kommt 
es den Darleihern nur darauf an, Brovifion und Freimarken 
im Voraus zu erhalten. Pariſer Gelddarleiher, die ſich in 
verfchiedenen Zeitungen ankündigten, boten überhaupt nicht 
baares Geld, ſondern unr „Stärkung des Wechſelkredits.“ 
Gegen Wilhelm Mandel in Wien und Joſef Gelb in Buda⸗ 
peſt, deren Geldanerbietungen wiederholt in verſchiedenen Zei⸗ 
sungen zu leſen waren, wie gegen die Direktoren der hinter 


ihnen ſtedenden Genoſſenſchaften iſt wegen ſolcher Schwinde⸗ 
. laut wa Wee die Aaterſunhung eröffnet, 


a Mandel und Gelb in Unterſuchungshaft genommen 
worden. 
— Die „Hamburger Packetfahrt⸗Aktiengeſell⸗ 


ſchaft“ hat am Mittwoch ein Rundſchreiben an ihre ſämmt⸗ 
lichen Agenten geſandt, in welchem mitgetheilt wird, daß die 
Geſellſchaft Paſſagiere deutſcher Nationalität nach 
Braſilien nicht befördert. Die Agenten werden ange⸗ 
wieſen, jedes derartige Geſuch unbedingt abzulehnen. 

— Major Frhr. v. Hoiningen gen. Huene iſt unter Ent⸗ 
bindung von dem Kommando bei der Botſchaft in Paris, ſowie 
unter Ueberweiſung zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generals 
ſtabe, als aggregirt zum Generalitabe der Armee verſetzt. 

— Der Unteroffizier der Schutztruppe Bernhard Löpki, der 
an der Expedition des Lieutenants Ramſay gegen den Hauptling 
Macheınba theilnahm, iſt am 10. Januar im Pangani » Fluß ers 
truulen. 

Oeſterreich⸗llugarn: Der oeſterreichiſche Finanzminiſter 
Dunajewskti iſt, wie geſtern der Telegraph gemeldet hat, 
durch ein kaiſerliches Handſchreiben „aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten“ von ſeinem Poſten enthoben worden. 
An ſeiner Stelle iſt der bisherige Abtheilungschef im 
Juſtizminiſterium Dr. Steinbach zum Finanzmi⸗ 
nifter ernannt. In dem innern Streit, welcher im öſter⸗ 
reichiſchen Miniſterium der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
voranging, hat Graf Taaffe über Dunajewski den Sieg 
davongetragen. Taaffe will eine leichte Schwenkung nach 
der dentſch⸗liberalen Richtung machen, um damit feiner 
Regierung eine neue Stütze zu geben. Daraufhin weiſt ihn 
nicht nur der Zuſammenbruch der Alttſchechen, ſondern auch 
das Auwachſen der Deutſch⸗Narionalen und Antiſemiten, das 
ſich in der neu begonnenen Wahlbewegung bereits ſcharf bes 
merkbar macht und von der Regierung höchſt ungern geſehen 
wird. Dunajewski war als Pole ein Gegner der dentſch⸗ 
liberalen Richtung. 

Deröſterreichiſche Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oeſterreich⸗Eſte hat Mittwoch Nachmittag mit großem 
Gefolge feine Reiſe nach Petersburg angetreten. 

Da mit den ſtreikenden 12000 Schuhmachergeſellen 
in Wien eine Vereinbarung bisher nicht zu erzielen war, 
hat ſich das Komitee der Fabrikanten am Mittwoch auf⸗ 
gelöſt. 

England. Das Unterhaus hat eine Kommiſſion ange⸗ 
ſetzt behufs Unterſuchung von übermäßigen Arbeitsſtunden der 
Eiſenbahnbedienſteten. 

In Belgien hören auch die Arbeitsunruhen nicht auf. 
Etwa 50 Arbeiter der Aubry'ſchen Fabrik in Goſſelius bei 
Charleroi, welche entlaſſen worden waren, drangen in das 
Fabrikgebäude ein und überfielen die dort beſchäftigten Arbeiter, 
wobei mehrere Arbeiter zum Theil ſchwer verwundet wurden. 


Frankreich. Der Papſt hat ſich in einer Audienz, welche 
er dem franzöſiſchen Deputirten Pion ertheilte, ausdrücklich 
für die republikfreundlichen Anſichten des Kardinals Lavigerie 
erklärt und ein Schreiben in Ausſicht geſtellt, welches förmlich ein 
Vorgehen der Katholiken unter völligem Anſchluß au die res 
publikaniſche Regierung empfehlen ſoll. — In einem neueren 
Hirtenbriefe an die algeriſche Geiſtlichkeit hat Lavigerie Gebete 
für das franzöſiſche Parlament angeordnet; hoffentlich wird 
darin beſonders um Weisheit für die Mehrheit der Volksver⸗ 
treter gebeten. 

— Um den Beweis zu liefern, daß die Banknoten der 
Bank von Frauk reich gefälſcht werden können, hatte ein 
techniſches Blatt in Paris vor einigen Tagen feiner Nummer als 
Beilage je eine „Banknote“ beigelegt; indes waren die „gefälſchten“ 
Muſter mit ſolch auffälligen Bermerken verſehen, daß es eben nur 
Muſter ſein konnten. Die Bank von Frankreich lleß in der 
Druckerei Hausſuchung halten. Der Uuterſuchungsrichter fand, in 
Abweſenheit des Druckers, aber nichts Verdächtiges vor. Dieſer 
begab ſich ſelbſt zum Richter, um ihm die Cliches zu überreichen 
und ſeinen rein techniſchen Zweck darzulegen. Kürzlich wurden 
nun alle Nummern mit der Nachahmung der Banknoten mit Be⸗ 
ſchlag belegt, und es ſoll zu einem Prozeß zwiſchen der Bank 
von Frankreich und dem Verleger des Blattes kommen. 


——̃— 


Ans der Bropinz 
Graudenz, den 5. Februar 1891. 


— Die Eisbrecharbeiten auf der Weichſel bel 
Montau gehen jetzt nur laugſam von Statten, da große Stopf⸗ 
eismaſſen durch Sprengungen gelöſt werden miiſſen. Von 
Thorn wird heute ſchwaches Steigen der Weichſel ge⸗ 
meldet, hier bei Graudenz iſt der Waſſerſtand unverändert. 
Bei Kulm findet der Trajekt nur noch zu Fuß bei Tag 
und Nacht über die Eisdecke ſtatt. Der heutige Tag brachte 
wieder leichten Schnee⸗ und Graupelufall. 

— Abg. Oberbürgermeiſter Müller⸗Poſen hat, wie 
in der Mittwoch⸗ Sitzung des Reichstags mitgetheilt wurde, 
ſein Mandat für Marienwerder⸗Stuhm niedergelegt. Die 
Geſchäftsordnungskommiſſion hatte nämlich beim Reichstag 
(mit 8 gegen 3 Stimmen) den Antrag geſtellt, das Mandat 
des Abg. Müller durch deſſen Ernennung zum Mitglied des 
Reichsbank » Direktoriums als erloſchen zu erklären. Die 
Kommiſſion iſt zu derſelben Anſicht gekommen, welche wir vor 
einigen Monaten im „Geſelligen“ bereits ausführlich entwickelt 
haben, daß nämlich ein Mitglied des Reichsbankdirektoriums 
ein „deſoldetes Reichsamt“ bekleide. Artikel 22 der 
„Reichsverfaſſung“ beſtimmt aber: 

Wenn ein Mitglied des Reichstages ein befoldetes Reiche» 
amt oder in einem Bundesſtaat ein beſoldetes Staatsamt an⸗ 
nimmt oder im Reichs⸗ oder Staatsdienſte in ein Amt eintritt, 
mit welchem ein höherer Rang oder ein höheres ag ver⸗ 
bunden iſt, jo verliert es Sitz und Stinme in dem Reichstag 
und kann ſeine Stelle in demſelben nur durch neue Wahl 
wieder erlangen. 

— Bis zum 1. Februar ſind über Neufahrwaſſer 703 114 
Doppelzentner Zucker ausgeführt worden (gegen 641 761 in der 
gleichen Zeit 1889/90 und 1059431 in der gleichen Zeit 1888/89). 
Zugeführt wurden vom 1. Auguſt bis 31. Januar 1890/1: 
1 508 900, 1889/0: 1548398, 1888/89: 1 151 727 Doppelzentner. 
Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer detrng am 31. Januar 1891: 
860 014, 1890: 911522, 1889: 333 360 Zollzentner. 

— Dem Kreiſe Thorn iſt vom König für die Chauſſeen: 
1) von der Thorn⸗Kulmſeer Chauſſee über Mocker bis zu der nach 
Fort 2 führenden Chauſſeemit Abzweigungen nach dem Bahnhofe 
Mocker ſowie nach dem Eingange von Mocker, 2) von Kulmſee 
nach Rentſchlau, 3) von Kulmſee nach dem Bahnhofe Schönſee 
der Thorn⸗Inſterburger Elſenbahn, 4) don der Thorn⸗Schönſeer 
Chauſſee nach dem Bahnhofe Tauer und von dert bis zum Aus» 
gange des Dorfes Tauer, 5) von Groß Böſendorf bis zur Fähre 
von Scharnau das Recht zur Erhebung des Chaufſeegeldes ver⸗ 
liehen worden. 

— Die erſte Ziehung der nächſten (184.) „ ißiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie wird der ſchon gemeldeten veränderten Ein⸗ 
theiluno gemäß ſchon am 3. März beginnen. 1 


— Der Scneioemühler Fuxus⸗Pferdemar 
wird in diefen hre am 1. und 2. Junk ftattfinden. r 

— Der neue Kommandeur der 35. Kavallerie⸗Brigade 
hierſelbſt, Herr Oberſt v. Kaiſenberg, hat das Kommando bes 
reits übernommen. 

— Durch die Uederſchwemmungen der letzten Jahre, 
insbeſondere des Jahres 1888, wurde bekauntlich auch die 
Graudenzer Ebene und ein Theil der Stadt Graudenz 
ſchwer betroſſen, was u. A. ſeinen Grund darin hatte, daß das 
Stauwaſſer der Weichſel durch die Trinke über die Mühlenſtraße 
fort in die Ebene floß. Die geſchädigten Anwohner beſtrebten 
ſich daher, ähnlichen Unglücksfällen für die Zukunft vorzubeugen, 
indem ſie den Bau einer Schutzmauer unterhalb der Ober⸗ 
mühle beantragten. Sie brachten zu dieſem Zwecke ſelbſt 1300 
Mark auf, der Herr Oberpräſident bewilligte, nachdem er 
ſich an Ort und Stelle von der Nothwendigkeit überzeugt hatte, 
700 Mk. aus den ihm zur Verfügung ſteheuden Mitteln, und die 
Stadt Graudenz beſchloß, die Mauer bis zur Terrainhöhe im 
Intereſſe der Allgemeinheit auf ſtädtiſche Koſten aufzubauen. Der 
Bau wurde dann auch ausgeführt, der Weiterbau bis zu der zur 
Sicherung gegen das Hochwaſſer nöthigen Höhe ſcheiterte indeſſen 
an dem Widerſtande des Herrn Regierungspräſidenten 
in Marienwerder. Derſelbe wies die hieſige Polizeiverwaltung, 
welche die Bauerlaubuiß bereits ertheilt halte, an, dieſe wieder 
zurückzunehmen, was denn auch geſchehen mußte. Der Herr 
Präſident führte zwei Gründe an, einmal den, daß der Bau der 
Mauer, welche ſich als eine Deichanlage im Sinne des Deich⸗ 
geſetzes darſtelle, von der Genehmigung der Deichbehörde, 
d. i. des Bezirksausſchuſſes, abhängig zu machen ſei, und daß 
wajlerpolizeilige Gründe, welche ſich aus der Räumungspflicht 
ergäben, dem Bau entgegenſtehen. Der Magiſtrat von Graudenz 
klagte nun gegen die Polizeiverwaltung auf Ertheilung der Bau; 
erlaubniß, wurde indeſſen vom Bezirksausſchuß, der allerdings 
die Verſagung der Bauerlaubuiß aus waſſerpolizeilichen Gründen 
nicht für zuläſſig erklärte, abgewieſen, weil die Genehmigung der 
Deichbehörde eingeholt werden müſſe. Auf die vom Magiftrat gegen 
dieſe Eutſcheidung eingelegte Berufung erkannte das Oberver⸗ 
waltungsgericht dahin, daß die Entſcheidung bis zur Einholung 
der Genehmigung der Deichbehörde auszuſetzen ſeil. Man wandte 
ſich daher an den Bezirksausſchuß um Ertheilung der Genehmigung, 
der Bezirksausſchuß aber verlaugt nun eine ganze Reihe von 
Situationspläuen, Nivellements, Angaben über die Waſſerhöhen 
der früheren Ueberſchwemmungen, über die etwaigen Wirkungen 
der Schutzmauer auf die zukünftigen Waſſerſtäude ꝛc, welche un: 
gemein ſchwer, oder erſt nach langer Zeit und mit erheblichen 


Koſten, oder auch gar nicht zu beſchaffen ſein werden. In einer 


geſtern Nachmittag im Schüzenhauſe abgehaltenen Ber: 
ſammlung der Intereſſenten wurde daher, nachdem die 
Herren Rechtsanwalt Wagner und Biegeleibefiger Mehrlein 
die vorgeſchilderten Verhällniſſe auseinandergeſetzt hatten, ber 
ſchloſſen, in einer Eingabe an den Kalſer unter Hinweis auf 
die früheren ſchweren Schäden und die jetzt wieder drohenden Ge⸗ 
fahren um möglichſte Beſchleunigung der Eutſcheidung zu bitten. 
Mit der Abfaſſung der Eingabe, welche in einer zweiten auf den 
Sountag Nachmittag einzuberufenden Verſammlung unterzeichnet 
werden ſoll, wurden die Herren Wagner und Mehrlein 
betraut. 

— In der geſtern im Schützenhauſe abgehaltenen Generalver⸗ 


ſammlung des kaufm änniſchen Vereins Merkur wurden 
wiedergewählt die Herren Im bach zum Bertrauensmann, Veielt« " 


zu feinem Stellvertreter, Shügmann zum Schriftführer, 
während neu in den Vorſtaud die Herren Max Frauck zum 
Kaſſirer und C. Cohn zum ſtellvertretenden Schriftführer ger 
wählt wurden. 

— [Militäriſches.] Werner, Rittmelſter u. Esk. Chef 
im 12, Rot, auf 6 Monate zur Geſtütsverwaltung kommandirt. 

— Die Wahl des Herrn Rentier Briefe zum Beigeordneten 
der Stadt Dt. Krone auf elne ſechsjährige Periode iſt von dem 
Herrn Regierungs-Präſidenten zu Marienwerder beſtätigt worden. 
1 — Dem enteritirten Lehrer Sengſtock in Pillugönen iſt der 
Adler der Inhaber des Hohenzollern'ſchen Hausordens und dem 
Wirthſchaftsvoigt Aal zu Hohenhauſen im Krelſe Bromberg das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Den Arbeiter Zemke'ſchen Eheleuten in Dt. Krone Ift zu 
ihrer goldenen Hochzeit ein Guadeugeſchenk von 30 Mark ge 
währt worden. 

O Thorn, 4. Februar. In der heutigen Sitzung der Stadt, 
verordneten wurde genehnigt, daß Herr Erſter Bürgermeiſter 
Bender zum 1. April aus feiner hieſtgen Stellung ausſcheidet. 
Die Stelle desſelben ſoll ausgeſchrieben werden. Die Ausſchlülſſe 
ſchlugen vor, das Gehalt derſelben auf 7500 Mk., ſteigend in drei 
4jährigen Abſchnitten auf 9000 Mk., feſtzuſetzen. Dieſer Antrag 
wurde in namentlicher Abſtimmung abgelehnt, dagegen beſchloſſen, 
das Gehalt auf 7000 bis 8500 Mk. feſtzuſetzen. Ein Antrag au) 
Bewilligung von Nepräfentationstoften wurde ebenfalls abgelehnt 
Weiter trat die Verſammlung in die Berathung des vom Magiſtrat 
vorgelegten neuen Beſoldungsplanes für Beamte und Lehrer 
ein. Dieſelbe erfolgte aber in geheimer Sitzung. — Der Apothefer 
einer kleinen Stadt verkaufte in ſeiner Apolheke auch Wein, Kog⸗ 
mat, Spiritus u. ſ. w. Da er keine Konzeſſion dazu hatte, erhob 
der Amtsanwalt Anklage wegen Gewerbeſteuerhinterzie⸗ 
hung. Der Augetlagte wurde indeſſen vom Schöffengericht ftels 
geſprochen. Da der Amtsanwalt gegen dieſe Eutſcheidung Bes 
rufung einlegte, wurde die Sache vor der hieſigen Straflammer 
verhandelt. Durch die Zeugeuvernehmung wurde feſtgeſtellt, daß 
der vom Apotheker vertaufte Wein und die Spirituoſen nur zu 
mediziniſchen Zwecken abgegeben worden ſeien; es lag alfo kein 
Gewerbeſteuerhinterziehung vor, und jo erfolgte die Freiſprechung, 
— Ein Maurermeiſter von hier ließ im Frühjahr v. Js. auf 
ſeinem Grundſtücke in Rudak, das im 3. Feſtungsrayon des Forts 
VII. belegen iſt, Steine graben. Dadurch wurden Gruben bis 
zu 2 Meter Tiefe ausgeworfen, welche einige Zeit liegen blieben, 
und die Steine wurden daneben in Haufen aufgeſtellt. Nach 
8 32 des Feſtungsrayongeſetzes dürfen dauernde Verände⸗ 
rungen der Erdoberfläche innerhalb des Rayons ohne Genehm 
gung der Kommandantur nicht ausgeführt werden. Die zuſtändige 
Auffichtsbehörde ſah die Gruben und Stemhaufen als ſolche Ver⸗ 
änderungen an und ſetzte, da der Maurermeiſter eine Erlaubniz 
nicht eingeholt hatte, eine Geldſtrafe ſeſt. Das Schöffengericht 
trat dieſer Auffaffung bei, die Strafkammer dagegen erachtete auf 
die eingelegte Berufung die Gruben und Steinhaufen nicht all 
dauernde Veränderungen der Erdoberfläche, hob das ſchöffen⸗ 
gerichtliche Urtheil auf und erkannte auf Freiſprechung. 

Thorn, 4. Februar. Ein neuer Geſangve rein für ge 
miſchten Chor hat ſich hier unter dem Namen „Mozart 
Verein“ gebildet. 

2 Gollub, 3. Februar. Das dem hiefigen Bürgermeiſter a. D- 
Schulz gehörige Grundſtück — altes Gerichtsgebäude — iſt an 
die Kreis porkaſſe Strasburg für 9000 Mk. übergegangen. 

Gollub, 4. Jebruar. Die hieſige Stadtverordneten 
Verſamm lung hat in ihrer letzten öffentlichen Sitzung den 
Gemeindehaushaltsetat für 1891/92 in Einnahme und Ausgabe 
anf 26800 Mk. feſtgeſtellt. — Zum Kreistagsabgeord neten 
wurde an Stelle des Bürgermeiſters a. D. Schulz der Bürger. 
meiſter Saalmann gewählt. 

Konitz, 4. Februar. Der Stadthaushalteplan für das 
Jahr 1891/92 it in Einnahme und Ausgabe auf 178912 ML 
veranſchlagt worden. 

„ Pelplin, 3. Februar. Wie verlautet, ſoll in Kürze daß 
Zollamt aus Mewe hierher vertegt werden. 

Aus dem Ermlande, 4. Februar. Die ſtadtiſchen Behörden 
von Röſſel haben den bisherigen Erzprieſter Eyrendomheril 
Schwarck zum Ehrenbürger ernannt. 

1 Königsberg, 4. Februar. Vor Kurzem hielt die Oſtpreu⸗ 
Bifhe Lehrer⸗Spar⸗ und Darlehnskafſe zu Könige 
ders ire Generalverſammlung ab. Nach dem Jahresbericht 
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Prozent. Für Depofiten, Spareinlagen, werden 3, reſp. 
4 und 5 Prozent gewährt, die Mitglieder der Kaffe hen ie 
die ihnen gewährten Borſchüſſe oder Darlehen ſechs Prozent 
Zinſen. Der Kaſſenadſchlß weiſt in Einnahme und Ausgabe 
357480 Mk. nach. In die Genoſſenſchaft werden vorzugsweiſe 
Lehrer und Beamte der verſchiedenen Berufszweige aufge⸗ 
nommen. Die wohlthätige Wirkung der Kaffe liegt darm, daß die 
Genoſſen laut Statut zum Sparen angehalten werden, ihre 
Erſparniſſe gut verzinſt erhalten und in vortommenden Fällen 
wie Krankheit, Unfall oder Berſetzung gegen mäßige Zinſen Bor: 
ſchüſſe, rückzahlbar auch in monatlichen oder vierteljährlichen Raten 
von zehn Mark an, entnehmen können. 

Die Bernſteinſammlung des verſtorbenen Profeſſors 
Caspary iſt durch Kauf in den Beſitz des Beruſteinmuſeums 
bon Stautien und Becker übergegangen. Die Casparyſche Samm⸗ 
lung enthält Pflanzeneinſchlüſſe in Bernſtein, die dadurch an In⸗ 
texeſſe gewinnen, daß ſie Originale zu dem unvollendeten Werk 
„Flora des Bernſteins“ von Caspary find, das von Dr. Richard 
Klebs bearbeitet wird und im Laufe der nächſten Monate er⸗ 
ſcheinen wird. 

Dem Königsberger Bezirksverein gegen 
den Mißbrauch geistiger Getränke it es auch im 
vorigen Jahre möglich geweſen, die beiden Kaffeeſchentken, 
wenn auch mit großen, durch die arbeitsloſe Zeit hervorgerufenen 
Schwierigkeiten, zu erhalten. Der Kaſſenbericht am 1. Januar 
1891 weiſt eine Einnahme von 1147 Mt. und eine Ausgabe 
von 1250 Mk. nach. Die Mitglederzahl iſt zwar zurückgegangen, 
doch iſt zu hoffen, daß die nunmehr in Ausſicht genommene 
geletzliche Regelung der Bekämpfung der Trunkſucht ein vermehrtes 
Intereſſe auch in den Kreis des Tyätigkeitsgebiets des Vereins 
tragen wird. 

In Mingſen bei Ortelsburg hat ſich ein 50 Jahre alter 
Knecht aus Scham darüber, daß er von feinem Herrn in trun⸗ 
keuem Zuſtande betroffen wurde, erhängt. 

Aus der Provinz Poſen, 4. Februar. Zum Pfarrer der 
evangeliſchen Gemeinde in Schub in iſt der bisherige Pfarr⸗ 
verweſer Krüger gewählt worden. 

Ein wunderlicher Prozeß kam in der vorigen Woche beim 
Amtsgerichte in Pinne zur Bechandlung. Ein Kleinkrämer aus 
einem benachbarten Dorfe beſorgte ſeine regelmäßigen Einkäufe 
bei einem Pinner Kaufmann und erhielt von letzterem alljährlich 
zu Weihnachten ein Geſchent im Werthe von etwa 20 Mart In⸗ 
folge eines Zwiſtes beſorgte der Krämer nun feine Einkäufe det 
einem andern Kaufmann, beauſpruchte aber trotzdem von ſeinem 
bisherigen Kaufmann das nach feiner Anſicht obligatoriſch gewordene 
Weihnachtsgeſchent. Obwohl der Richter dem Kläger rieth, nicht 
erkennen zu laſſen, da er mit der Klage abgewieſen werden müſſe, 
beſtand letzterer dennoch darauf. Er wurde nun, wie der Richter 
vorausfagt hatte, koſteupflichtig abgewieſen. 

Die Zuckerfabrik Opalenitza hat in ihrer abgelaufenen 
Betriebszeit 1 950 000 Centner Rüben verarbeitet. 

In einem don Frauſtadt aogelaſſenen Tiſenbahnzuge 
erregte dieſer Tage ein wahnſinniger junger Mann Namens 
Wenzel aus Böhmen dadurch großen Schrecken, daß er, nach⸗ 
dem er gebetet und ſeine Mitreiſenden geſegnet hatte, eine eiſerne 
Gardinenſtange herabriß und damit wüthend auf fein Gepäck und 
die leeren Sitze losſchlug. Auf den Hilferuf der Reiſenden wurde 
der Raſende in Laßwitz aus dem Zuge entfernt, und in der fol⸗ 
geuden Nacht ergängte er ſich in Laßwitz in einem Garten. 


——— 


BVerſchiede nes. 


— [Zur Beurtheilung des Koch'ſchen Heilver⸗ 
fahrens.] Im Berein für wiſſeuſchaſtliche Heilkunde zu 
Königsberg i. Pr. berichtete der Direktor des pathologiſchen 
Juſtituts, Prof. Dr. Nauwerck, über 15 Sektionsbefunde und 
glaubt nach ſeinen darauf geſtützten, vielleicht aber nicht maß⸗ 
gebenden Erfahrungen eine Heilung der Tuberkuloſe durch 
Eiuſpritzungen nicht annehmen zu können, da die Bacillen 
nicht abſtürben, in einzelnen Fällen ſich vielmehr ſtark 
vermehrten. 

Auch Prof. Dr. Mikulicz in Breslau hat ſich jüngſt dahln 
geäußert, die Hoffnung, glänzende Heilergebniſſe nuit dem Koch⸗ 
ſchen Heilverfahren zu erzielen, hätte ſich nicht erfüllt. Die 
Schuld liege aber nicht au einer mangelhaften Wirkung des 
Mittels, denn Alles was Koch in feiner erſteu Veröffent⸗ 
lichung geſagt, beſtehe heute noch zu Recht, ſondern allein 
daran, daß man in der Begeiſterung über die Entdeckung 
Kochs ſich allzu weitgehende Illuſionen gemacht habe. Die 
von Virchow geſchilderten Gefahren des Mittels in Bezug 
auf die dadurch hervorgerufene Welterverbreitung der Tuber⸗ 
kuloſe hat auch Geheimrath Mikuliez beobachtet; indeſſen 
glaubt er dieſe Gefahren durch chtrurgiſche Behandlung ver⸗ 
mindern zu können, wenn die durch das Koch'ſche Mittel zum 
Abſterben gebrachten tuberkulöſen Gewebe rechtzeitig aus dem 
Körper entſernt werden. 

— Die „Beröffentlißungen des Kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
antes“ bringen eine vorläufige Mittheilung über Anwendung 
des Koch'ſchen Mittels bei tuberkulöſem Rin dvieh. 
Es handelte ſich bei den angeſtellten Berfuchen um die Verwerthbar⸗ 
keit des Kochins zur Erkeuntniß der Tuberkuloſe. Das 
wäre natürlich für die Sanitätspolizei und für die Entwickelung 
der landwirthſchaftlichen Thierzucht von großer Wichtigkeit. Behufs 
Auſtellung eines Vorverſuchs zur Ermittelung, ob und in welcher 
Gabe das Mittel bei tuberkulöſem Rindvieh eine Wirkung hervor⸗ 
ruft, find von dem Kaiſerl. Geſundheitsamt zwei Kühe und eine 
Ferſe angeſchafft worden. Die beiden Kühe waren aus einem 
größeren Rindrietzbeſtand als tuberkulös ausgewählt. Die Ferſe 
war dem Anſchein nach geſund und diente als Kontrollthier. Jedes 
Thier iſt mehrere Tage vor und nach der Anwendung des Mittels 
auf ſeinen körperlichen Zuſtand, insbeſondere Körperwärme, Puls 
und Athem in regelmäßigen, kurzen Zwiſchenräumen unterſucht 
und demnächſt abgeſchlachtet worden. Bei jedem Thier kamen 
0,5 ccm des Koch'ſchen Mittels mit 4,5 cem ½ v. H. wäljeriger 
Phenollöſung verdünnt, in Anwendung. Die Einſpritzung je der 
ganzen Gabe erfeigte auf einmal und zwar am Halſe, nachdem 
dort die Haare abgeſchoren waren und die Haut gereinigt und 
desinſtzirt worden war. Die Stichſtelle ſelbſt wurde nach der 
Einſpritzung des Mittels mit in Jodoformkollodium getränkter 
Watte geſchloſſen. Den Einzelbericht können wir hier übergehen 
und uns darauf beschränken, daß das genannte amtliche Blatt die 
Ergebniſſe des Verſuchs als „durchaus befriedigend“ bes 
zeichnet, da die Einſpritzungen bei den krankheitsverdächtigen Thieren 
eine entſprechende Wirkung (Fieber u. ſ. w.) hervorbrachten, bei 
dem auſcheinend gefunden Thier eiue ſolche nicht erzielten. 

— Das Rheineis bei Bingen und Rüdesheim iſt Mitt- 
woch losgegangen und treibt langfam ab. 

— Der Hafen von Odeſſa (Südrußland) iſt auf weite Ent⸗ 
fernung hinaus völlig vereiſt. Zahlreiche Dampfer machen ver 
gebliche Berſuche, die freie See zu gewinnen. 

— [Eine heftige Exploſion] fand zu Montpellier 
(Frankreich) auf dem Artillerie ⸗Schießübungsplatz ſtatt. Ein 
Sergeant und 8 Mann des 2. Pionierregiments, welche damit be⸗ 
ſchäftigt waren, eine Mine mit Dynamit zu laden, wurden ſchwer 
verwundet. 

— [Ein Erdbeben] ſuchte am 12. Januar die Juſel Java 
Heim und zerftörte in der Stadt Joana das von Chineſen ber 
wohnte Viertel faſt gänzlich. Der von Europäern bewohnte 
Stadttheil wurde derartig beſchädiat. dan er unbewohnbar iſt. 


12 Perſonen wurden getödtet, ſehr viele verwundet. Der ganze 
weſtliche ſowie der mittlere Theil von Java hat ebenfalls durch 
Erdbeben gelitten. 

— Fürſt Bismark hat die Wittwe des Grafen Andraſſy 
erfucht, ihm gewiſſe fein Leben betreffende Briefe und Aktenſtücke 
aus dem Nachlaß des Grafen behufs Benutzung für ſeine Denk⸗ 
würdigkeiten zu überlaſſen. Die Gräfin hat bereitwilligſt dieſem 
Auſuchen entſprochen. 

— Von den im Oktober v. J. bei der Direktion der Dis konto⸗ 
Geſellſchaft in Berlin unterſchlagenen 6% Rumäniſchen 
Staatsobligationen find kürzlich für 15000 Fraucs in 
Paris zum Verkauf angeboten, jedoch mit Beſchlag belegt worden 
und der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft ausgehändigt. Der 
Präſentant, angeblich Namens Fiſcher aus Osterode (Haunover), 
hat ſich bis jetzt nicht wieder ſehen laſſen. 

— [Die Abhandlung des A riſtoteles.] Die vor 
einigen Wochen im britiſchen Muſeum auf einem Papyrus aufge⸗ 
fundene Abhandlung des Ariſtoteles über die Verfaſſung Athens 
iſt nunmehr veröffentlicht. Ein Beamter des Muſeums hat die 
Ausgabe mit einer Einleitung verſehen, welche die nöthigen Auf⸗ 
ſchlüffe über das Manuſkript gibt. Das Letztere tft wahrſcheinlich 
von vier verſchiedenen Perſonen geſchrieben. Die Zeit, aus welcher 
die werthvolle Handſchrift ſtammt, läßt ſich ziemlich genau be⸗ 
ſtimmen. Auf der Rückſeite des Papyrus befinden ſich nämlich 
die Abrechnungen über Einnahme und Ausgabe, welche ein Ge⸗ 
richt sſchreiber im 11. Jahre der Regierung Veſpaftans, 78—79 
n. Ch., aufzeichnete. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Abſchrift 
des Ariſtoteles auf dem Papyrus vorgenommen wurde, folange 
die Rechnungen noch Intereſſe hatten. Man darf daher das Alter 
der Handſchrift in das Eude des erſten oder ſpäteſtens in den 
Aufaug des zweiten Jahrhunderts chriſtlicher Zeitrechnung verlegen. 

— [Mit Jordanwaſſerfj werden bekanntlich die Prinzen 
und Prinzeſſtunen des Preußiſchen Königshauſes getauft; daſſelbe 
iſt auch bei der Taufe des Prinzen Joachim verwendet worden. 
Der Gymnaſtal Religionslehrer Dr. Sprotte in Oppeln hatte auf 
feiner vor 4 Jahren nach Paläſtina unternommenen Reife mehrere 
Flaſchen Waſſer aus dem Jordanfluß mitgebracht und eine der⸗ 
ſelben kurz vor der heiligen Handlung nach Berlin geſandt. Vom 
Hofmarichall ging dieſer Tage für dieſe Aufmerkſaukeit ein Da uf: 
ſchreiben ein. 


— [Gefiederte Honigdtebe.] Einen nicht blos für Bienen⸗ 
züchter, ſondern allgemein intereſſanten Fall diebiiher Bermin⸗ 
de rung von Houig vorräthen durch Vögel können wir mit⸗ 
theilen. Zu gleicher Zeit kann derſelbe als Beweis für die unge: 
heure Nothlage gelten, in welche die geſiederten Bewohner der Lüfte 
durch den diesmaligen Winter verſetzt worden ſind, welchem tauſende 
von kleineren Vögeln zum Opfer gefallen ſind. Ein Bauern⸗ 
gutsbeſttzer bei Zoſſen, der Bienenzucht betreibt, hatte unter 
ſeinen Stöcken im Herbſt einen ſolchen von 100 Pfund Gewicht 
zur Ueberwinterung eingerichtet. Wie erſtaunte aber nun der 
Beſitzer, als er vor einigen Tagen den Bienenſtand nachſah und 
den gewichtigen Stock faſt vollſtändig leer fand. Zunächſt war 
es ihm unbegreiflich, auf welche Art der Honigvorrath wie auch 
das Bienenvolk ſelbſt dermaßen vermindert ſein konnte, wie es ſich 
einen Augen darbot. Endlich entdeckte er an der Seite des Bienen⸗ 
korbes ein Loch. Wie es entitanden war, blieb ihm aber noch ein 
Räthſel, bis er eines Morgens, auf der Lauer liegend, einen 
Specht gewahrte, welcher, nachdem er ſich ſcheu umgeſehen, in 
den Bieneukorb ſchlüpfte und bald darauf mit einer Beute von 
Honig und erſtarrten Bienen auf einen Baumaſt zurückkehrte, wo 
er ſie verzehrte. Der Specht hatte ſich mit ſeinem kräftigen 
Schnabel das Loch in den Bienenkorb gebohrt und ſo den Dieb⸗ 
tal ausgeführt. Jedenfalls find andere Vögel dann auch an 
dieſe Futterſtelle geflogen, denn nicht weniger als 86 Pfund 
Honig und Waben find nach und nach geraubt worden Nur 
noch It Pfund waren vorräthig. 


— [Der Kampf der Milltonäre.] Das „Verholzen“ 
iſt nicht etwa nur Sache ärmerer Leute, auch Millionäre vers 
hanen ſich bisweilen ſehr gründlich. Der bekannte amerikanische 
„Silberkönig“ Mackay hatte ſchon lange auf einen anderen 
kaltforniſchen Millionär Bonyuge Verdacht, daß er gemeine Aus 
griffe gegen Frau Mackay, welche in gewiſſen Blättern von London 
und Neuyork erſchienen, veranlaßt habe. Nachdem er Beweiſe 
dafür erhalten hatte, beſchloß er ihn zu züchtigen. Er ſuchte ihn 
daher in feinem Bureau in San Francisco auf und begann ſofort 
feine prügelnde Thätigkeit. Zuerſt traf er ihn am linken Auge, 
ſodann bearbeitete er ihm andere Partien des Geſichts und forderte 
ihn auf, wie ein Mann zu fechten. Bouynge befolgte indeſſen den 
Rath nicht, ſondern fiel nieder und umfaßte Mackay's Kniee. Sein 
Blut floß auf den Boden und auf die Kleider des ſo uner⸗ 
wünſcht rührigen Gegners. Eudlich pauſterte dieſer und ging im 
Bewußtſein, ſeine Schuldigkeit gethan zu haben, ſtolz und froh 
davon. 

— Zahn ausziehen als Mittel der Schul⸗ 
dis ziplin.] Die erſte Februarnummer der Zeitſchrift für 
deutſche Medizinalbeamte enthält ein älteres amtliches Gutachten 
von Dr. Gleitzmann in Belzig, das einen wohl noch nicht dage⸗ 
weſenen Full beleuchtet. Der Dorflehrer M. in L., der als 
Nebengeſchäft das Ausziehen von Zähnen mit einer gewiſſen 
Leidenſchaft betrieb, hatte ſeinen Schülern eine Zeichenaufgabe ge⸗ 
ſtellt und ſich darauf aus dem Schulzimmer entfernt. Als er 
nach einiger Zeit zurücktehrte, glaubte er Grund zur Unzufrieden⸗ 
heit mit acht Schülern zu haben und zog dieſen zur Strafe je 1—3 
Zähne aus. Wegen Körperverletzung verklagt, erklärte er bei 
feiner gerichtlichen Vernehmung, daß er nur Milchzähne oder ganz 
hohle Zähne ausgezogen habe und daß er hiermit den Kindern 
nicht uur keinen Schaden, ſondern vielmehr eine Wohlthat er⸗ 
wieſen habe. Dr. Gleitzmann wurde vonn Gerichte beauſtragt, die 
acht Kinder zu unterſuchen und über die Behauptung des Lehrers 
ein Gutachten abzugeben. Er fand, daß dem einen Kinde Schueide⸗ 
zähne, dem andern Eckzähne, dem dritten Backenzähne ausgezogen 
waren, hier die obern, dort die untern, doch lautete das amtseid⸗ 
liche Gutachten dahin, daß den Kindern durch die Operation kein 
Schaden an der Geſundheit, zum Theil eher eine Wohlthat ge⸗ 
ſchehen ſei. In Fo ge deſſen wurde die gerichtliche Unterſuchung 
gegen den Lehrer eingeſtellt, dieſer dagegen disziplinariſch beſtraft. 
Zahnausziehen erſcheint denn doch als ein ſeltſames Schulzucht⸗ 
mittel. 


— Welche Wirkung hat e in Feinſchmecker ⸗ 
Diner? Diefe Frage beantwortete im Verein Berliner Gaſt⸗ 
wirthe der Vorſitzende des Vereins, der als ein Sachverſtändiger 
wohl betrachtet werden kann. Aus Anlaß der demnächſt bevor⸗ 
ſtehenden Kochkunſt⸗Ausſtellung fand in Huſter's Reſtaurant ſolch 
ein Feinſchmecker⸗ Diner ſtatt zu 15 Mark das Convert bei 34 
Gängen. Der erwähnte Herr berichtet darüber: „Wir haben bei 
et 26 Perſonen 4 Stunden lang Probe gegeſſen. Das 

ahl dot die dellkateſten Gemüſe, ſehr ſeltenes Geflügel, Gemſen 
und dergleichen, dazu die vorzüglichſten We ine. Nachdem wir 4 
Stunden lang ohne Unterbrechung gegeſſen und getrunken hatten, 
lud uns Herr Huſter zu einer Zuſammenkunft nach den vorderen 
Räumen ein. Dort erblickten wir einen großen Korb voll Schwarz⸗ 
brödchen und wir ſtürzten uns hungrig darauf, im Nu war der 
ganze Korb voll Brödchen verſchwunden. Darin liegt der Werth 
des Feinſchmeckerdiners, das Herrlichſte und Schönſte fortwährend 
genießen zu können, ohne ein Gefühl der Sättigung zu empfinden.“ 
Man follte allerdings meinen, daß ſich ein tüchtiger Hunger, der 
fh auf Schwarzdröoͤdchen ſtürzt, billiger verſchaffen läßt als durch 
vorherige Beransgabung von 15 Mark. 

— [Ein Dichter und Wagenſchmierer.] Auf der Liſte 
der in dieſem Jahre in Frankreich durch das veilchenblaue Band 
des Unterrichtsordens ausgezeichneten Perſönlichkeiten be⸗ 
findet ſich auch der Schriftſteller Adolphe Bard. Man wird 
jedoch vergeblich in einer Redaktion nach dem Namen dieſes 
Mannes ſuchen, denn derſelbe iſt in der 8 Vernon 
30 Jahre laug als — Wagenſchmierer beſchäftigt geweſen. 


Die Bahnverwaltung ſoll auch mit feinem Dienſt vollauf zufrieden 
geweſen fein, denn ſeine weitſchweffenden Träumereten haben ihn 
keineswegs an feiner Arbeit verhindert. Er pflegte ſich ſeiner 
Lieblingsbeſchäftigung erſt zuzuwenden, nachdem die letzte Loko⸗ 
motive die Station verlaſſen hatte. Mit der rührenden Ausdauer 
eines denkenden und verſtändnißvollen Arbeiters reihte er jo Vers 
an Vers. Seine dichteriſchen Verſuche ſind nicht der Erguß eines 
Unzufriedenen, der gegen die Geſellſchaft und das Kapital zu 
Felde zieht, fie find vielmehr das Produkt eines etwas melaucholiſch 
geſtimmten Träumers, deſſen Ideen noch der Klärung bedürfen. 
Seine Freunde haben dafür geforgt, daß feine Werke: 
„Düſtere Stunden“ und „Maihlümchens Traum“ im Buchhandel 
erſchienen find. Zur Zeit lebt Bard von ſeinem Ruhegehalt 
und pflegt ſeinen Garten. 

— Im Staate Nebraska ward jüngſt ein neuer Staats⸗ 
gouverneur gewählt; der alte Gouverneur beſtritt jedoch 
die Rechtmäßigkeit diefer Wahl. Als er ſich nun nach Ablauf 
ſeiner Amtsdauer weigerte, abzudanken und in ſeinem Bureau 
ſich einſchloß, um den neuen Gouverneur fernzuhalten, drehte man 
einfach die Dampfheizung ab, und fo ſaß er 80 Stunden 
lang, während es draußen ſchneite und ſtürmte, in dem ungehetz⸗ 
ten Raume. Eine tüchtige Erkältung veranlaßte ihn endlich, her⸗ 
auszulommen und ſeinem Nachfolger die Schlüſſel zu übergeben. 


— Einen für Haus beſitzer be achtenswerthen Pro 
zeß hat dieſer Tage ein Landgericht entſchieden. Der Hof eines 
Geſchäftsmannes iſt durch ſeine Lage und durch das Geſchäft, 
welches in dem Hauſe betrieben wird, für Jedermann zugänglich. 
In dieſem Hof brach vor etwa einem halben Jahre ein junger 
Mann, welcher denſelben paſſirte, ein Bein. Der Verunglückte 
behauptete nun, daß er nur durch das ſchlechte Pflaſter zum Fall 
gekommen ſei und verlangte deshalb von dem Hausbeſitzer eine 
Eutſchädigung. Der Hausbeſitzer ging aber auf die Forderung 
nicht ein und er behauptete, daß 1) der junge Mann in dem Hofe 
nichts zu ſuchen gehabt habe und 2) das Pflaſter nicht ſo ſchlecht 
ſei. Der junge Mann ſtreugte nun eine Klage an und das Gericht 
ent ſchied, daß der Hausbeſitzer verpflichtet ſei, den geſammten 
Schaden, welchen der junge Mann in Folge des Unfalles erlitten 
hat, zu erſetzen. 


Neu eſte 8. (T. D.) 

Berlin, 5. Februar. Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages beſchloß Die Ungültigkeit der Wahl des 
Freiſinnigen Witte und die Beanſtaudung der Wahl des 
Abg. Meyer⸗Aruswalde. 

Prinz Heinrich wohnte heute der Berathung des 
Abgeordneteuhauſes über das Wildſchadengeſetz be.. 

* Berlin, 5. Februar. Profeſſor Henoch ſprach ſich 
in der Mediziniſchen Geſellſchaft entſchieden gegen die 
Anwendung der Koch'ſchen Lymphe bei Kindern aus. 

In parlameutariſchen Kreiſen alanbt wan ſicher an 
eine baldige Erſenung des Kultusminiſters von Goßler 
durch den Unterſtaatsſekretär Luc auns. 

Der Londoner Korreſpondent der „Nationalztg.“ er⸗ 
fährt aus beſter Quelle, daß die Franzoſeu die Greuze 
von Tripolis überſchritten haben und vorwärts mar⸗ 
ſchiren. Ein engliſches Panzerſchiff wurde nach Tripolis 
geſchickt, um die Franzoſen zu überwachen. In engliſchen 
Negierungsökreiſen glaubt man, Frankreich ſei entſchloſſen, 
Tripolis in Beſitz zu nehmen. (Bergl. z. Lage.) 

Wien, 5. Febrnar. Die öſterreichiſchen Blätter er: 
klären übereinſtimmend, der Rücktritt Dunajewstis be: 
deute einen Syſtemwechfel. Die Altezechen ſagen, der 
Rücktritt ſei bedentſamer als die Auflöſung des Reichs⸗ 
raths. Die Entlaffuug der Miniſter Prazak und Falken⸗ 
hayn gilt als bevorſtehend. 

Cardiff (Wales, Eugland), 5. Februar. Der 
Arbeiterbund beſchloß wegen Verfolgung einiger ſtrei⸗ 
keuden Dockarbeiter die Arbeit gänzlich einzuſtellen, wo⸗ 
durch der ganze Handel Cardiffs gelähmt iſt. 

. ——— —————— — 2 ET — — 
Eingeſandt. 


Marienwerder, 4. Februar. 

Seit geraumer Zeit hat ſich in unſerer Stadt ein reges 
Knelpleben herausgebildet, welches lediglich den Zweck hat, das 
Glück im Ha zardſpiel auf die Probe zu ſtellen. Beſonders wird 
das berüchtigte „Gottes Segen bei Kohn“ mit einer Leidenſchaft 
geſpielt, die die Betheiligten nicht ſelten die ganze Nacht hindurch 
bis zum hellen Morgen bezw. jo lange zuſammenhält, bis fämmit⸗ 
liche Spieler ein leeres Portemonnaie und außerdem eine gute 
Portion Schulden haben. Auffallend ift der Umſtand, daß diejem 
Spiel von Leuten gehuldigt wird, welche beſſer thäten, ihr Geld 
der darbenden Familie zuzuwenden. Es wäre dringend zu wüun⸗ 
ſchen, daß unſere Polizei gegen dieſes Treiben einſchreitet; manche 
arme Hausfrau, die wegen der Berlifte ihres Mannes bittere 
Thränen weint, würde der Behörde von Herzen danken. 


Berlin, 5. Februar. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 235,85. 
Berlin, 4. Februar. Spiritus⸗Bericht. Spiritus ws 

verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 72 bez.) 

do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 52,3 bez, 

Februar 51,9—52 bez., April⸗Mai 51,8 —52—51,8—52,1 bez., 

Mai⸗Juni 51,7 —51,9 —51,8—52 bez., Juni⸗Juli 51,6—52,1 bez., 
uli⸗Aug. 52.—52,4 bez., Aug.⸗Sept. 51,5—52 bez., Sept. 
ktbr. 48,2—48,6— 48,5 bez. 

Spiritus loco und Termine 40—50 Pfenuig beſſer bezahlt. 
Spätere Sichten waren vorzugsweiſe beachtet und per Auguſt⸗ 
September lagen große Kaufordres, wie es heißt, für ſchwediſche 
Rechnung, vor. 

Stettin. 74. Februar. Getreidemarkt. 

Weizen matter, loco 180— 192 Mk., do. per April⸗Mal 
194,50 Mk. 

Roggen matter, loco 5165 —171 Mk., do. per April⸗Mab 
171,70 Mt. 

Pommerſcher Hafer loco 130-137 Mk. 


Magdeburg, 4. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 17,50, Kornzucker excl. 88% Rendement 16,60, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Reudement 14,00, Stramm. 

Dauszig, 5. Februar. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 

Welzen: loco unver., 200 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländ. — Mk., geibun mländ. Mk. 186, hochbund 
inländ. Mk. 190, Termin April⸗Mai 126pfd. zum Tram, 
Mark 146,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Trauf. Mk. 148,00. 

Roggen loco unver., inkänd. Mk. 160— 12, ruſſ. und pol⸗ 
niſcher zum Trauſit Mt. 114—115, per April⸗Mai 120pfd. 35 
Tranſit Mark 115,50, per Junk⸗Juli 120pfdb. zum Trauſitz 
Mk. 115,50. 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. —, kl. loco inl. Mk. —. 

Hafer: loco inf. Mt. 122. 

Erbſen: loco inläudiſch Mk. —. 

Spiriins: loco pro 70000 Liter % kontiugent. Mark 68,50, 
nichtkontingent. Mk. 48.00. 

Königsberg. 5. Februar 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatims & Grotge, Getreide-, Spiritus⸗ u 
Wolle⸗Commiſſions⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 68,50 Brief, Mk. 68,35 Geld, unkontingentirt Mk. 48,75 
Brief, Mk. 48,60 Geld. Zufuhr 30000 Liter, feſter. 

Poſen, 4. Februar. Spiritus bericht. Loco ohne Faß (50er) 
68,20, do. loco ohne Faß (70er) 48,70. Feſter. i 

Fofei, 4. Februar. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinig.) 

Weizen 17,40 —18,80, Roggen 15,30 — 16,70, Gerſte 
13,40—15,50, Hafer 13,00—13,50, Kartoffein 3,80 — 4,40, Lie 
vinen blaue 8,50 Mk. per 100 Kilogramm. 


Heute früh 6 Uhr verfchied 
anft nach kurzem aber ſchwerem 
eiden meine einzige geliebte 


Tochter 
Bertha 

in ihrem noch nicht vollendeten 
29. Lebensjahre, welches tief⸗ 
betrübt anzeigen 2024] 
Grandenz, d. 4 Febr. 1891. 
Die Hinterbliebenen: = 
Wittwe Hohmann und Sohn. 
Die Beerdigung findet Sonne 
tag Rachm. 3 Uhr vom Trauer: 
hauſe, Oberbergſtr. 69, ſtatt. 


re 


* 7 88 1 

9 kun früh 7 Uhr entſchlief 
nach langem Leiden unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Schuhmachermeiſter 


J. Prieskorn 


im Alter von 65 Jahren. Dies 
eigen mit der Bitte um ſtille 
beilnahme tleſbetrübt an 8 
‚Neudorf, den 5. Febr. 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn» se 
tag, den 8. d. M., Nachm. 2 
Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. PB 


Ahr 


Nach kurzer aber ſchwerer 


Krankheit ſtarb am 31. v. M 
unſer hochverehrter Arzt Herr 


Dr. J. Hirsch. 


In dem Hingeſchiedenen ber 
klagen wir tief den Verluſt eines 
aewiſſenhaften Arztes u. treuen MS 
Freundes, der in feiner zu treuen W6 
Pflichterfüllung ein Opfer ſeines 
Berufes geworden. Wir wer⸗ 
den fein Andenken ſtets in 
Ehren halten. 1980) 
Jablonowo, 4. Febr. 1891. 8 


Einige seiner treuen Freunde, 0 


8 22 e 5 * 


Danksagung. 
Für die überaus zahlreichen Beweise 
eundfchaftlicher Theilnahme bei der 
terdigung unſeres theuern Sohnes, 
Bruders und Schwagers, des Buch 
dalters (1998 


Oscar Dowerg 


en wir allen ſeinen Freunden, Be⸗ 
unten und Collegen, inſonderheit dem 
rſtande des Kaufmänniſchen Vereins 
Merkur“, ſowie Herrn Pfarrer Ebel 
für die erhebenden Worte am Grabe 
unfern tiefgefühlteſten Dank. 
Groß Strehlitz, 5. Februar 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe der Theil⸗ 
nahme und zahlreichen Kranzſpenden bei 
der Beerdigung meiner lieben Frau 


Alma Rappuhn 
geb' Bittner 

ge allen Freunden, Bekannten und Ber: 

andten, im beſonderen dem Herrn 

farrer Glang für die ſchönen und 
troftreichen Worte am Sarge und Grabe 
ſowie dem Männergeſangverein und dem 
zemiſchten Chor meinen herzlichſten Dank. 

Roſenberg Weſtpr. 

„.(1969) A. Rappuhn. 


GeburiszAngeige, 
Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen hocherfreut an (1981) 
Kiel, den 31. Januar 1891. 


Adolf Paelzel u. Frau. 


Warne hiermit, meinem 
Stieſſohne Max Wirsz⸗ 
kowski etwas zu borgen, da ich für 
eine Schulden nicht aufkomme. 

V. Schulz, Schuhmachermeiſter. 


iermit Jeder⸗ 
Ich warne dan! Ir 
Frau Auguſte geb. Amenda, die 
mich böswillig verlaſſen hat, Geld oder 
fonft was zu borgen, da ich für etwaige 
Schulden nicht aufkomme. (2034) 
Adolph Hahn, Schmiedemeiſter, 
Vierzig hufen. 

Am 27. d. Mts. iſt im „Adler“ ein 
Cylinderhut ug 
vertauscht. Umtauſch bei Herrn Gym: 
naſiallehrer Nei mann erbeten. (2004 


Milch! 


Den Herren Beſitzern, welche beabſich⸗ 
kgen, täglich größere, wie auch kleinere 
Poſten friſcher Milch nach der Stadt 
per Bahn od. Fuhrwerk zu liefern, zahle 
bei feſter, coulanter Abnahme die höchſten 
Breife. Zur näheren Vereinbarung 
werd. Offert. unter Nr. 1986 d. d. Exp. 

3 Geſelligen erbeten. 

Sahnenkäschen zu 25 u. 30 Pf. 

korzüal, ſchen bei Gustav Brand. 


5 . werden alle 


ſtraße 4. 


lehtetverein. „Semen 


geladen, 


Sonntag, den 8. Februar et., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Schützeuhauſe ſich einzufinden. 


Das Erſcheinen der Herren Beſitzer 
aus Tuſch, Tuſcherdamm, Gatſch, Wan: 


geram ꝛc. iſt dringend erwünſcht. 
bas Comité. 


1 | Fecht-Verein ill Wr. 


Dienstag, den 10. Februar er., 
Abends 7½ Uhr, 
im Sasseiſchin Saale: 


Geſänge und Tanz. 


in 1 Akt von G. v. Moſer. 


— 


8 Qnuartettgeſänge. 


Auch Nichtmitglieder haben Zutritt. 


N. 


Eintrittspreis: Nummerirter Platz 
1 Mk., bezw. für Nichtmitglieder 1 Mk 


30 Pf, nicht nummerirter Sitzplatz 

70 Pf., für Nichtmitglieder 1 Mark, 

8 Schülerinnen 50 Pf., Gallerie 
Pf. 


Der Vorſtand. 


Im Adlersaal. 


Montag, den 9. Februar: 


CONCERT 


der Cello⸗Virtuoſin 


Lucy Campbell 


und der 


Säugerin 


Adolfine Grimminger 


unter Mitwirkung des 


(Tenor). 


Berlin. 


Tabakſtraße Nr. 5. (2006) 


Schwan. 
Dienſtag, den 10. d. Mts: 


Auf vielſeitiges Verlangen 


in Finger’s Hotel⸗Dragaß 


Schoensee. 


Sonnabend, den 7. Februar er., 
Abends 7 Uhr: 


Großes Militär⸗ 


(nich -COIGR! 


ausgeführt vom geſammten 
Trompetercorps des Ulanen⸗- 
Regiments von Schmidt, 
(1. Pomm.) Nr. 4 aus Thorn. 


Entrée 50 Pf. Vn 
Nach dem Concert: 


Kränzchen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
2013] L. Schreiber. 


Neubau des Amtsgerichts und 
Gefängniſſes zu Pr. Stargard. 


Die Zimmer⸗ und Staakerarbeiten 
einſchl. Material ſind auf Grund der für 
Staatsbauten geltenden allgemeinen Be⸗ 
dingungen zufvergeben wozu, Termin auf 


n 
Sonnabend, 21. Februar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
im Amtszimmer auf dem Bauplatze der 
Gerichtsbauten anberaumt wird. (2015) 

Die beſonderen Bedingungen und 
Verdingungsanſchläge ſind von dem mit⸗ 
unterzeichneten Königl. Regierung sbau⸗ 
meiſter gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühren zu beziehen. An denſelben ſind 
auch die mit entſprechender Aufſchrift zu 
verſehenden Gebote bis zum Termin ein⸗ 
zureichen. Die Zeichnungen und Holz⸗ 
berechnungen können im Amiszimmer 
auf dem Bauplatze eingeſehen werden. 

Pr. Stargard, 2. Februar 1891. 
Der Königl. Kreis⸗Bauinſpektor, 


kertins. 
Der Königl. Regierungsbaumelſter 
Braun. 


30-39 Etr. Futterkartoffeln 


billig abzugeben. Werner, arg 


(2012) 
Daſelbſt iſt ein Ständer⸗ 
tauben ſchl ag preiswerth zu verkaufen. 


u 


EI Sinuun. WE 

Zur Unterſchreibung einer Petition, 
betreffs Erbauung der Schuß: 
mauer unterhalb der Obermühle, 


Intereſſeuten hiermit ein⸗ 
11967] 


Liebhabertheater, Anarkekt⸗ 


1. „Die Gouvernante“, Yuftipiel 


„ KandelsGardinenpredigten“, 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 


groſtherzogl. badiſchen Hof Opern⸗ 5 


Concett⸗Säugers Ugo Meissner 
Leitung: Kapellmeiſter C. A. Raida- 


Billets: Nummerirte Plätze 2.50 Mk. 
(3 Perſonen 6 Mk.), Sitzplätze 1,50 Mk., 
Stehplatz ! Mk in J. Preuss Muſi-⸗ 
kalien⸗Haudlung (W. Kahle), , 


| N unterſtützen zu wollen. 
Gute, un don. 


findet Sonntag, den 8. Schrnar, | 


en Masken⸗Ball na. 


5/6 Herreuſtr. 5/6 ug 


U) * £ 7 
Ferdinand Glaubitz e e ne g e 


braten, Cervelatwurſt, Salami, Spick⸗ 


en gros Fleiſcherei u. Wurſtfabrik en detail. gaus, Corn d beef, weſtpr. Landwurſt. 


Inlen, crownb. Mixed, 


unbr. Ihlen 


in vorzügl. Body und groß fallend 
ab Lager Graudenz und Königs- 
berg. [2023] 


Lindner & Co., Nachl. 


Grandens. 


Kröfnungs-Ynzeige. # 


Den geehrten Herrſchaften, ſowie 
dem werthen Publikum von Kor- N 


a nalowo u. Umgegend, ferner 
den in hieſiger Gegend verkehren⸗ 
den Hrn. Geſchäftstreibenden hier⸗ 
mit die ganz ergebene Anzeige, daß 
ich nach langjährigem Betriebe 
einer Gaſtwirthſchaft in einem 
alten Kruggrundſtücke hierſelbſt, 
nunmehr in dem neu er⸗ 8 
bauten Etabliſſement hier⸗ G); 
ſelbſt, nahe am hieſigen 

Bahnhofe, auf Grund einer 

Entſcheidung des Bezirks- 
Ausſchuſſes Marienwer⸗- 7 
der meine (2023 SE 


rhea | 


mit bequemſter Einrich⸗ 
tung, verbunden mit Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Cigarren- u. 
Weinhandlung, Deſtilla⸗ 
tion. Bier⸗, Salz-, Kohlen. — “ 
u Holz Niederlagen, er: ® B 
öffnet habe. 3 

Indem ich prompte und reelle 
Bedienung zuſichere, erſuche ich 
höflichſt, mein Unternehmen durch F 
gefällige Benutzung meines Hotels 
u. Aufgabe von Beſtellungen gütigſt # 


+ 


ubere3 Quartier 


© 
—— 


1 
0 


Kornatowo, Kr. Kulm, 
im Februar 1891. 


Th. Krainick. 


Nur Mk. 150. 


Ungebleichte 
Eſramadurg⸗Baumwolle 


Nr. 2, 2½, 3, 4, 
verkaufe von jetzt ab Zollpfund durch⸗ 
weg in allen Nummern zum obigen 
Preiſe. (1964 
Einzelne Lagen ebenfalls in allen 


Nummern 16 Pfg. bei 


Hermann Robert. 


— . — 


Dien Resihestand 


meines Lagers in guten u. couranten 
Artikeln der Manufaktur: und Con⸗ 
fektionsbrauche, bin ich Willens im 
Ganzen ſehr vortheilhaft zu verkaufen. 
Offert. werd. brief! m. Aufſch. Nr. 2051 
durch d. Exp. d. Geſelligen erbeten. 


üge 


(16618) 


Mk. 20, 22, 25, 27, 30, 36, 40, ff. 45 Mk. 
Marienwerderſtraſte 


hiahrs⸗Kock⸗ u. Jaquett⸗Anz 
ſtreng moderner Sitz, eigenes Fabrikat, ug 
AG L. PRAGER 46 


ü 


ft 


Sämmtliche 


Feldſämereien 
lauft Max Scherf. 


12001] 


300 To. Heringe, crownb. 


Fr. A Süsser Medieinal- 
Heidelbeer-Wein 


N geräumiges 2⁰ 


mit der ober⸗ u. unterjährigen Bierfa⸗ 
brikation beſtens vertraut, unverheirathet, 
ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung. 


durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


A| nungsführer 
A| fich bereits zur Ruhe geſetzt hatte, ſucht 


—— — —ỹä 
— 


N 

ER): 

2 aus der Heidelbeere rein und unverfälscht dargestellter 

ae! Beerenwein, welcher ärztlicherselts als Ersatz der zumeist 

‚IM gefälschten Tokayer- Weine dringend empfohlen wird. — 

* um Dr, Aumann’s ser Heidelbrer-Wein ist ein vorzüg- 
Ho liches Getränk zur Kräftigung für Reeonvaleseenten und 
MID A nder, und auch als Hausmittel gegen Husten, Heiserkeit, 

nel Versehleimnng, Magenleiden etc. etc. mit gutem Erfolg 

J augewendet. — ½ Originalflasche Mr. 1.20. Man achte 
Schutzmarke. auf den Namen Dr. Aumann. Zu haben in nachfolg. Depots: 
U Depät in Gxaudenz bei Fr itz Kyser. J 
Offerire Korſtein per Reichenau Dipe, 


hat 10 jnuge 20 


holländer Stiere 


zu verkaufen. 


30 Milch⸗Kühe 
und 10 gute Nderyferde 


werden zu kaufen geſucht. Geſl. Offert. 
bitte zu richten an Herrn (2019) 


Wolf Tilsiter, Bromberg. 


Ein beſonders für Gärtner geeignetes 
20 


Haus 


mit Hofgebäuden und Garten in 
er zyce (Poſen) eventl. auch mit 20 


Morgen Acker, (in der Nähe von Jer⸗ 


zyce) iſt gegen mäßige Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Näheres in Pofen im 
Comptoir Friedrichitrafte 27. 


Restanrant Centr. Berlin, ſaub. einger., 
1200 M. Mieth., w. Krankh. 
bill z. verk. F. Wessel, Berlin Fiſcherſtr.8 p. 
Eine Schloſſer⸗u. Maſchinenbanerei 
mit ſämmtl. Werkzeugen, gut. Drehbank, 
iſt in einer kl. Stadt (von 4000 Einw.) 
Weſtpreußens zu verkaufen. Am Orte 
u. i. d. Umgegend iſt v. b. Fächern keine 
Concurrenz. Hierzu gehört e. g. Grund: 
ſtück i. gut. Lage m. Haus garten u etwas 
Land. Preis 6000 Mk. Zweidrittel Anz., 
Reſt mit 5%. Off. sub G. 2807 bef. 
die Annonce. ⸗Exped. von Haasen- 
stein & Vogler, A.⸗G., Königs⸗ 
berg i. Pr. 2014 


Braumeiſter. SU 
Ein älterer, erfahrener Braumeiſter, 


Off. werd. briefl. m. Aufſchr. Nr. 2038 
Ein älterer, üußerſt folider Mech: 


und Gutsverwalter, der 


vom 1. Avril d. Is. Ste lung als 
Bureauarbeiter 

um die ihm noch fehlenden 47 Wochen 
zu erdienen. Gehaltsanſprüche ſehr be⸗ 
ſcheiden, wenn nur für die 1. Klaſſe 
enügend. Bin ev., ledig, cautions⸗ 
ähig, ſpreche auch fertig polniſch; lang⸗ 
jährige vorzügliche Zeugniſſe und gefäll. 
Handſchriſt vorhanden. Off. unter Nr. 
2021 an die Exped. des Gef. erbeten. 


in mit d. Dienſtgeſch. d. Amts⸗ 

8 u. Gemeindevorſtehers, ſowie 
Standesbeamten u. mit den 
Beſtimmungen d. Invalidi⸗ 

täts⸗ u. Altersverſicherung völlig 
ae . 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, eventl. von 
ſofort anderweitig Stellung. Gefl. Off. 


durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein junger Mann 

moſ., im Ober⸗ und Unterlederaus⸗ 
ſchnitt vertraut, ſucht vom 1. April Stel⸗ 
ung in einer Lederhandlung. Gefl 
Off, werd. briefl. m. Auffchrift Nr. 2039 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 
Suche Stellung als (1132) 

Wirthſchaftsbeamter 

zum 1. April, möglichſt unter Leitung des 
Prinzipals. Bin 25 Jahre alt, evgl., d. 
poln. Sprache mächtig, militärfrei und 
mit allen Zweigen d. Landwirthſchaft ver⸗ 
traut. Geneigte Off. erbittet A. Bur gin, 
Kl. Koscierzyn bei Lobſens, Poſen. 


Ein Müller 
mit Stein⸗ und Walzenmüllerei vertraut, 
der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht 
von ſogleich oder ſpäter Stellung. Gefl. 
Offerten unter H, L. poſtlagernd Ma⸗ 
rienwerder erbeten. 2031] 


Ein licht. Mällergeſelle 


der Liebe zu feinem Fach hat, kein Trinker 


iſt, mit den neueſten Müllerei⸗Einrich⸗ 
tungen bekannt, ſucht von 1125 od. ſp. 
Stellung. Gefl. Off. an Karl Mendat, 
Guhringen b. Freyſtadt Wpr. [2040 
Für mein Waaren⸗Lager ſuche zum 
1. April einen tüchtigen, gut empfohlenen 
Expedienten. 
Offerten mit Zeugnißcopien und Angabe 
0 bei freier Station 
erbitte 
Nakel Netze, den 4. Februar 1891. 
Eduard Borkows ki. 
Einen im Hand⸗ und Preßvergolden 


geübten [2032] 
Buchbindergehilfen 


verlangt 
A. Malohn, Buchbindermſtr., Thorn. 


werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 20521 


Wir ſuchen für unſer Kleiderſtoff⸗ 
lager per 1. April oder früher bei hohem 
Salair einen tüchtigen, gewandten 


CR * 

0 + 
Verkäufer 
welcher ſchon längere Zeit ſvpeziell in der 
Branche in größeren Geſchäften thötig 
und das Lager ſelbſtſtändig zu verwalten 
im Stande iſt. Derſelbe muß auch mit 
dem Dekoriren der Schaufenſter vertraut 
ſein. M. Conitzer & Söhne, 
[2933] Marienwerder Weſtpr. 


5 Tüchtiger wg 


derkänfer 


für unſer Manufaftur⸗ u. Coufektions⸗ 

Geſchäft gegen hohes Salair geſucht 
Gebrüder Kaufmann, Dortmund. 
auch ohne Fachk. m. 


I 
5 junge Leute 300 20. um 
1000 Dit. Kaution, ſucht J. Possi- 
van, Bromberg, Bahnhoſſtraße 55. 
2 Marken erforderlich. (2047) 
Brennerei. 

Zum 1. Juli cr. findet ein verheir. 
Brennerei Verwalter gute, dauernde 
Stellung; kath. werden bevorz. Offert. 
nebſt Gehalts- und Tantiemeforderungen 
ſind bis z 20. d. M. unt. G. M. 44 poſtl. 
Straſchin, Kr. Danziger Höhe z. richt. 

Suche mit 2— 3000 ek Caution für 


08 | mein 3000 Meg. groß Pachtgut Inſpekt. 


mit Buchf. vertraut. ehalt 800 Mek. 

Heitmann, Gutspächter, Elbing. 

Dom. Straszewy per Kielpin 
Weſtpr. ſucht von ſogleich einen evan⸗ 
geliſchen, unverheiratheten, anſpruchs⸗ 
lofen, der polniſchen Sprache mächtigen 

Wirthſchaftsbeamten 
der ſeine Brauchbarkeit als tüchtiger 
Feldinſpektor nachweiſen kann. Gehalt 
450 Mk., ausgeſchl. Wäſche und Dienſt⸗ 
pferd; bei vollkommener Zufriedenheit 
ſchon im erſten Jahre 500 Mk. 


6 Feldhauer 
für die diesjährige Ernte bei hohem Ver⸗ 
dienſt ſowie 5 (1987) 
2 Einwohner 

von ſogleich oder ſpäter ſucht 

Kgl. Dombrowken p. Nitzwalde. 

Wir ſuchen per 15. Februar cr. einen 

Hausmann 

der leſen und ſchreiben kann (2026 
Rachwalsk & Hennigson. 

In einem größeren Getreide⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗ und Export⸗Geſchäft in Stettin 
iſt die Stelle eines Lehrlings vacant. 
Vergütigung wird gewährt. Adr. sub 
M. 7 an S. Salomon, Stettin, 
Central⸗Annoncen⸗Expedition. 

Zwei ſehr tüchtige 

Verkäuferinnen 

mit der Putz⸗ und Poſamentenbranche 
durchaus vertraut, finden in meinem 
Geſchäft per 1. März dauernde, ange⸗ 
nehme Stellung. Offerten mit Photo⸗ 
graphie, Zeugniſſen und Gehalts anſpr. 
erbeten. 

Hermann Blumenfeld, Staßfurt. 


(2018 


Eine tüchtige, ſelbſtſtändige (20107 
ireetriee 
für dauernde Stellung geſucht. Offert. 


nebſt Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen 
an A. Niklaß, Mewe. 
Junge Mädchen 
zur Erlernung der Damenjchneideret 
ſucht von ſofort Adelina Müller, 
(2025) Trinkeſtraße 17. 
Ein junges Mädchen 
ſucht Beſchäftigung als Schneiderin 
n und außer dem Hauſe. Zu erfragen 
Unterthornerſtraße 27, III. (1999 
Ein anıt. geb. Mädchen, im Beſitze 
guter Ri ſucht ſofort Stellung als 
irthſchafterin 
unter Leitung der Hausfrau od. b. einz⸗ 
Dame. Familienanſchluß Bed. 
2043 an die Exp. d. Geſelligen erbeten. 
Zum 1. März cr. wird eine ältere, 
2029] 


evangeliſche € ? 
Wirthin 

zur ſelbſtſtändigen Führung der Wirth⸗ 
ſchaft geſucht, die mit Federvieh⸗ und 
Kälberaufzucht vollſtändig vertraut iſt 
und ihre Brauchbarkeit durch Zengniſſe 
nachweiſen kann. Gehalt 240 Mark. 
Meldungen nebſt Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe zu richten an Adminiſtrator Stol⸗ 
zenburg, Gierkowo b. Damerau, 
Kreis Kulm. 

Geſucht z. 1. April ein evangel. 
Stubenmädchen 
welches Zimmerreinigen, Beſorgung der 
Wäſche, Glanzplätterei, Ausbeſſern und 
Maſchinennähen gründlich verſteht. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft. Gräfin Goltz 
geb. v. Borkowski, Czaycyn b. Wiſſel, 

Reg.⸗Bez. Bromberg. 

Ein junger Fabrikbeamter, 23 J. a., 
kath., mit 8 von 4000 Mk., ſucht 
mit Damen von 20—25 J. Bekanntſch. 
zu machen, um ſich ſpäter zu verhei⸗ 
rathen. Refleltirende Damen mögen 
genaue Schilderung ihrer Familienver⸗ 
hältniſſe nebſt Photographie unter Nr. 
2035 in der Expedition des Geſelligen 
vertrauensvoll niederlegen. 


Kaſſenblocks 


in drei Größen ſind vorräthig in der 
uchdruckerei v. Gustav Röthe. 


|———— 
Heute 2 Blätter 
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Leidtragenden zu Fuß folgten. 


Zweites Blatt. 


Grandenz, Freitag! 


— 


Ans der Provinz. 


Zoppot, 3. Februar. (D. 8. Ein eigenartiger Rechts ⸗ 
eſitzer des Gutes Zoppot und 


ſtreit iſt geſtern zwiſchen dem 
feinen katholiſchen Arbeitern ausgebrochen. 


dem Gute auch immer am 2. Februar 


der Pferdebahn gearbeitet, das vom Platze gegenüber der Apotheke 


bis zur alten Halteſtelle unterhalb der Königshöhe führen wird. 
— In Gr. Katz hat ſich in vergangener Woche ein Fall von 


großer Rohheit zugetragen. Ein Mann ſah eines Abends 


einen Bekannten betrunken auf der Straße liegen und wollte ihn 


aufheben und nach Hauſe geleiten, erhielt aber zum Dank von 
ihm einen Meſſerſtich in den Leib. Trotz ſorgfältiger ärztlicher 
Behandlung erlag der Verwundete andern Tages der ſchweren 
Verletzung. 


1 Eibing, 4. Februar. Der heutige Wochenmarkt war von 
vielen Landleuten aus der Niederung beſucht, die hier Lebens⸗ 
mittel für den Fall einer Ueberſchwemmung einkauften. Selbſt 
aus Altſelde, Schönwieſe, Tiegenhof und Stutthof waren Markt⸗ 
leute gekommen. Letztere erzählen, daß die Befürchtungen in der 
ünksſeitigen Nogatniederung in dieſem Jahre größer find, als in 
der rechtsſeitigen. Mit den Einkäufen beeilen ſich die Leute, weil 
ſie fürchten, daß die Wege bald gänzlich unpaſſierbar ſein werden, 
da ſchon jetzt der Verkehr zu Schlitten und Wagen nur unter 
größter Auſtrengung der Pferde möglich iſt. Namentlich die Gaſt⸗ 
wirthe in der Niederung haben der drohenden Gefahr wegen ſich 
uuf lange Zeit mit Borräthen verſorgt. Viele Niederunger brachten 
hier heute Kartoffeln zum Markte, um ſte bei einer Ueber⸗ 
en un nicht ein Raub der Fluthen werden zu laſſen. Die 

üben⸗ und Kartoffelmieten ſind faſt überall entleert worden. 
Uuch die Getreidevorräthe, an denen bei der letzten, großen Ueber⸗ 
chwemmung viele Beſitzer beträchtlichen Schaden erlitten, ſuchen 
1 jetzt klüglicherweiſe ſicher unterzubringen oder zu verkaufen, 
weshalb die Zufuhr hierher heute bedeutend größer war als 
ſonſt. Die Nachfrage der Landleute nach Steinkohlen war nicht 
zu befriedigen, weil hier ſchwediſche, norwegiſche und engliſche 
Kohlen ſchon ſeit Monaten nicht mehr eingeführt ſind und ebenſo 
wie in anderen Theilen der Provinz auch die inländiſchen Kohlen 
ausgeblieben find, jo daß auch hieſige Fabriken ſtark unter dem 
kohlenmangel zu leiden haben. Im Falle einer Ueberſchwemmung 
würde der Kohlenmangel doppelt ſchwer fühlbar ſein. Die Be⸗ 
fürchtungen der Niederunger find ſeit Sonntag wieder ſtärker 
zeworden, weil geſtern Nachmittag ſtarke Regengüſſe niedergingen 
und heute die Sonne mit aller Kraft den Thauprozeß be⸗ 
ſchleunigt. 

Alleuſtein, 4. Februar. Durch grobe Unvorſichtigkeit 
hat ein Elternpaar den Tod ſeines Kindes verſchuldet. Die 
Eheleute begaben ſich nach Dittrichswalde, um einer Hochzeit bei⸗ 
zuwohnen und nahmen auch ihr kleines, einige Monate altes Kind 
mit. Um es vor dem Froſtwetter zu ſchützen, hatten die Eltern 
es feſt eingehüllt und, im Hochzeitshauſe angekommen, in der 
Meinung, das Kind ſchlafe, in eine Wiege gelegt. Verwundert 
über den langen Schlaf des Kindes, ſahen die Eltern nach einer 
Welle nach und fanden das Kind zu ihrem Schrecken todt; das 
ume Weſen war in der feſten Umhüllung erſtickt. 


Neidenburg, 4. Februar. Vor einigen Tagen wurde auf der 
Feldmark des Gutes Sagſau, nahe der polniſchen Grenze eine 
klelfach von Thieren angefreſſene Mannesleiche gefunden; 
leichzeitig erinnerte man ſich, daß am 13. November v. J. ein 
e dieſes Gutes auf räthſelhafte Weiſe verſchwunden und 
trotz eifrigſter Nachforſchungen nicht ermittelt worden war. In 
jener Novembernacht hatte wohl der Wächter des Dorfes Hülfe⸗ 
tufe von der nahen Grenze ertönen hören, denſelben aber keine 
Bedeutung beigelegt, weil nächtliche Zuſammenſtöße zwiſchen 
Schmugglern und ruſſiſchen Grenzſoldaten nicht zu den Selten⸗ 
heiten gehören. Es wird angenommen, daß jener Inſtmann mit 
den Grenzſoldaten in Streit gerathen und dabei umgebracht 
worden ſei. 

Königsberg, 3. Februar. Einem bisher in Kranz von 
den Badegäſten empfundenen Uebel ſoll nunmehr abgeholfen 
werden. Durch die in den Fiſcherhäuſern betriebene Flunder⸗ 


täucherei wurde der ganze Ort, namentlich bei ſüdlichem Winde, 


derart unter Rauch geſetzt, daß ſich die Badegäſte oft in die 
Häuser flüchten mußten. Die Gemeinde beabſichtigt daher ſchon 
im nächſten Sommer weitab vom Orte ein Flunderräucherhaus 
ju erbauen und die Räucherei in Kranz ſelbſt ganz und gar zu 
verbietet. — Schon im vergangenen Sommer war von der Er: 
eſchtung einer Torfſtreufabrik in der Nähe der Stadt Fiſch⸗ 
hauſen die Rede. Die Ermittelungen in Betreff des vorhandenen 
faferigen und mooſigen Bodens haben nun ergeben, daß ſich das 
Gebiet vorzüglich zur Anlage einer derartigen Fabrik eignet, und 
daß diefe mindeſtens auf 70—80 Jahre Material vorfindet. In 
Folge deſſen hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, welche mit dem 
Bau der erforderlichen Gebäude ſchon in dieſem Jahre beginnen 
wird. Für unſere Stadt, wo Torfſtreu ſehr beliebt geworden iſt, 
it dieſes Unternehmen von großer Bedeutung. — Ein ſchauriger 
Vorfall ereignete ſich am Sonntag in dem Dorfe Taukitten. Dort 
wurde auf einem Schlitten die Leiche eines jungen Mädchens nach 
dem auf einem Berge liegenden Kirchhofe befördert, während die 
Bei der Ungleichheit des Weges 
und in dem tiefen Schnee gerieth der Schlitten plötzlich in's 
Schwanken, der Sarg fiel zur Erde, der Deckel öffnete ſich und 
die Leiche rollte in den Schnee. Die Mutter und die Schweſtern 
des verſtorbenen Mädchens fielen in Ohnmacht und Krämpfe. 
Während andere Frauen ſich mit dieſen beſchäftigten, waren 
die Männer thätig, die Leiche friſch einzuſargen. Nicht nur Mutter 
und Schweſtern, ſondern auch andere Frauen wurden vor Schreck 
8 daß ſie zu Bett gebracht werden mußten. — Der hieſige 

erſchönerungsverein prophezeit ein ſehr zeitiges Frühjahr, 
denn nach den angeſtellten Beobachtungen rüſten ſich die Vögel 
bereits zum Brüten. In Folge deſſen hat mau ſofort mit dem 
Anbringen von Brutkäſichen begonnen. 


Königsberg, 4. Februar. Der Bau unſeres Schlacht⸗ 
hauſes iſt abermals in die Ferne gerückt, denn es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Vorlage zur Prüfung noch einmal an die Kommiſſton 
zu verweiſen und die Baukoſten von 470 400 Mk. vorläufig noch 
nicht zu bewilligen. Mit dem Bau ſoll erſt begonnen werden, 
wenn das Bauterrain mit der Stadt vereinigt und die Waſſer⸗ 
frage endgiltig gelöſt fein wird. 

Der Stadtphyſitus Dr. Seydel iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor an der hieſigen Univerfität eruaunt. 

Im Verein Frauenwohl hielt am Montag Fräulein Olga 
Tupſchöwski einen Vortrag über „die höhere Ausbildung der 
Frauen.“ Sie kam zum Schluß, daß die Ausbildung der Mäd⸗ 
chen der Knaben gleich ſein müſſe, wie ſie es in den meiſten andern 
Rändern ſchon ſei. Es ſei die Aufgabe Deutſchlands, dem Bei⸗ 


lele der andern Staaten namentlich Englands, zu folgen und 


duch endlich bei uns die Frau dem Manne in jeder Beziehung 


Der Geſellige. 


— — — 


i Sie blieben 
ſämmtlich, ohne ſich beurlaubt zu haben, von der Arbeit fort, um 
den kirchlichen Feiertag in Oliva zu begehen, obgleich das Feſt 
Mariä Lichtmeß nicht zu denen gehört, an welchen ſie ſich in dem 
Vertrag, den der Beſitzer mit jedem von ihnen geſchloſſen hat, 
Befreiung von der Arbeit ausbedungen haben. Bisher war auf 
f gearbeitet worden. Der 
Befltzer iſt durch die unerwartete Arbeitseinſtellung bedeutend ge⸗ 
(hädigt worden, weil er übernommene Ziegelablieferungen nicht 
ausführen konnte. — Trotz des ungünſtigen Wetters wird ſchon 
eifrig an der Herſtellung des Planums für das Anſchlußgeleiſe 
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gleich zu ſtellen. Darauf wurde die vom Leipziger Frauenverein 
ausgegangene Petition an den Reichstag, betreffend die Zulaſſung 
der Frauen zum Studium der Medizin unterſchrieben. 

Am Sonnabend hatte ſich vor der Strafkammer eine Frau, 
die Oekonomenwittwe Stendel, welche ſchon vom Schwurgericht 
wegen Anſtiftung zum Meineide zu einer längeren Zuchthausſtrafe 
verurtheilt wurde, wegen gewerbsmäßigen Wuchers zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagte hat während einer längeren Reihe 
von Jahren Geldgeſchäfte betrieben, wobei ſie ihre Opfer meiſt 
unter den kleineren unerfahrenen Leuten, beſonders Wittwen, 
ſuchte und deren Nothlage zu ihrem Bortheile ausbeutete. Der 
Gerichtshof erkannte auf eine zulätzliche Zuchthausſtrafe von drei 
Monaten und 200 Mk. Geldſtrafe. 


» Landwirthſchaftlicher Verein Dragaf. 


In der außerordentlichen Sitzung am Dienſtag hielt Herr 
Garteninſpektor Larraß aus Bromberg einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über den Obſtbau. Der Herr Vortragende führte aus, 
daß unſere Niederung ſich durch ihre Lage und ihre Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit ſehr gut zum Obſtbau eigne und bei richtiger Auswahl 
der Sorten und guter Pflege und Düngung der Obſtbäume auch 
ſicher hohe Erträge abwerfen würde, denn Deutſchland zahlt jähr⸗ 
lich viele Millionen für friſches Obſt bezw. Dorrobſt an das Aus⸗ 
land, welche durch vermehrten Obſtbau theilweiſe im Inlande 
verbleiben könnten. Die Art der Pflanzung in den verſchiedenen 
Bodenarten, ſowie der Schnitt der Bäume wurde an der Hand 
von Abbildungen ſehr eingehend erläutert, und es ſtellte ſich hier⸗ 
bei heraus, daß wir bei dem Schnitt bisher gerade das Gegen⸗ 
theil von dem gethan haben, was der Herr Vortragende erklärte. 
Während wir durch den bisherigen Schnitt, durch das Ausputzen 
der Zweige vom Stamme aus das Fruchtholz nur an den Spitzen 
der Zweige ließen, welcher Schnitt fü; einen Wild: oder Wald⸗ 
baum wohl angebracht iſt, erllärle der Herr Vortragende es für 
vortheilhafter, das Fruchtholz an den Zweigen ſich bis möglichſt 
dicht am Stamme bilden zu laſſen. Aus den Abbildungen war 
der hierzu geeignete Schnitt ſehr deutlich zu erkennen. 
Baun hierbei nicht ſo alt wird, ſei völlig Nebenſache, denn es iſt 
jedenfalls vorthellhafter, möglichſt ſchuell und viel Früchte zu er⸗ 
halten, als ein hohes Alter und wenig Früchte, zudem ſind die 
Früchte an den kleinen Fruchtzweigen der Aeſte größer und wohl⸗ 
ſchmeckender. Hierbei kam der Herr Vortragende auf die Apfel⸗ 
forte Winter⸗Gold-Parmäne zu ſprechen, weil in dem Jahrbuch 
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft ein abfälliges Urtheil 
über dieſe Sorte abgegeben iſt, der Baum ſoll zu ſchnell ausgehen 
und leicht krebſig und krank werden. Der Herr Vortragende 
empfahl den Anbau dieſer Sorte aus obigen Gründen, weil ein 
fo hohes Alter eben nicht vortheilhaft ſei. Daß der Baun krebs⸗ 
krank werde, liege am Boden und Standort. Sodann gab der 
Herr Vortragende die bewährteſten Sorten Aepfel, Birnen, 
Pflaumen und Kirſchen an, wie ſolche auf den verſchiedenen Boden⸗ 
arten gedeihen und zu verſchiedenen Zwecken gebraucht werden 
z. B. Tafel⸗, Wirihſchaſtsobſt und jſolches zur Obſtweinbereitung, 
auch die beiten Sorten zur Bepflanzung der Landſtraßen, und bes 
merkte, daß es am vortheilhafteſten ſei, möglichſt wenig Sorten 
anzubauen, weil dadurch der Afſatz erleichtert wird; beſonders 
gilt dies für Landſtraßen. Auch im Garten empfiehlt es fid), alle 
a Sorten einer Art mit eines bewährten Sorte umzu⸗ 
propfen. 

Beim Bezuge der jungen Obſebäumchen ſollen wir dle hiefigen 
Baumſchulen berückſichtigen, weil die aus ſüdlichen Gegenden 
bezogenen Bäume in einem rauheren Klima nicht gedeihen. 

Schließlich erläuterte der Here Vortragende noch die ſonſtige 
Behandlung, Reinigung und Düngung der Obſtbäume und be⸗ 
merkte, daß man nicht immer gleich fragen dürfe: „Was koſtet 
mir das,“ ſondern wie der praktiſche Amerikaner: „Was bringt 


mir das,“ dann werde die Obſtbaumzucht auch bei uns weitere 
Fortſchritte machen. 


Im weiteren Verlauf der Sitzung gelangte ein Anerbieten 


des Centralvereins auf Lieferung von Obſtbäumchen zur Ver⸗ 


leſung. Es wurden, da die Anweſenden durch den Vortrag des 
Herrn Gartendirektors hierfür ſehr angeregt waren, 100 Stück 
beſtellt. 

Die Angelegenheit der Errichtung einer Eberſtation in 
Dragaß mußte vertagt werden, weil ſich Niemand zur Ueber⸗ 
nahme der Station bereit erklärte. 

Ferner wurde beſchloſſen: zur nächſten Verwaltungsraths⸗ 
ſitzung und Generalverſammlung des Centralvereinsz einen Ber: 
treter nicht zu entſenden, dagegen ſchriftlich eine Beihülfe von 
300 Mark zue Veranſtaltung einer Füllenſchau in Drag aß 
zu beantragen. 


d Laudwirthſchaftlicher Verein Neumark B. 


In der letzten Sitzung wurde die von Herrn Landrath 
v. Bonin geplante Körordnung für Stiere einſtimmig gut⸗ 
geheißen. Darnach ſoll der Löbauer Kreis in 32 Bezirke getheilt 
werden, und der Landrath ernennt für jeden dieſer Bezirke 2 
Männer zu einer Körkommiſſton; dieſe iſt verpflichtet, mit dem 
Kreisthierarzt die angemeldeten Stiere auf ihre Körperbeſchaffen⸗ 
heit zu unterſuchen und demnach zu entſcheiden. Stiere unter 15 
Monat ſollen überhaupt nicht angekört werden. Wer gegen die 
Körordnung handelt, ſoll laut einer vom Kreisausſchuß zu er⸗ 
laſſenden Polizeiverordnung mit Geld bis zu 9 Mark 9eſtraft 
werden. 

Sodann vertheilte der Herr Borſitzende Probeblätter der 
deutſchen Bauernzeitung. Dies gab dem Schriftführer Veran⸗ 
laſſung zu dem Antrag, daß in der Verſammlung am 21. Februar 
zu der Landgemeinſdeordnung (welche in der Bauernzeitung 
näher erö tert wird), Stellung zu nehmen. Jeder Beſitzer, Bauer 
und Bauernfreund, welcher ſich für die Vorlage miereſftrt, iſt zu 
der Verſammlung geladen. 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 4. Februar. 


1) Im Sommer v. Js. geriethen der Schuhmachergeſelle 
Jakob Peka und der Arbeiter Paul Zielinski aus Schwetz 
auf dem dortigen Markte aneinander, da Zielinski den Peka und 
einige Begleiter in einer dieſen nicht zuſagenden Weiſe begrüßte. 
Aus dem Hin⸗ und Herſchieben entſtand bald eine kleine Rauferet, 
in der Peka ſeinem Gegner mit einem Meſſer eine nicht unerheb⸗ 
liche Verletzung am Kopfe beibrachte; aber auch Peka ſelbſt trug 
einige geringfügige Wunden an den Fingern und am Ohre davon. 
Indeſſen dauerte die Prügelei nicht lange, da ein Bruder des 
Zielinski, der Arbeiter Franz Zielinski, hinzukam. Die Gegner 
trennten ſich und gingen nach dem Schützenhauſe, um einer Feſt⸗ 
lichkeit, welche der Schwetzer Turnverein veranſtaltete, beizu⸗ 
wohnen. Auf dem Wege nach dem Feſtplatze reifte in Paul 
Zielinski der Gedanke, dem Peka aufzupaſſen und ſich zu rächen; 
dieſelbe Meinung hatten auch ſein Bruder Franz und ſein Vater, 
der Arbeiter Paul Zielinski. Als nun Peka Nachts heim⸗ 
kehrte, erhielt er plötzlich mit einem Stock einige wuchtige Hiebe 
über den Kopf, ſo daß er es für gerathen hielt, ſein Heil in der 
Flucht zu ſuchen. 


Daß der; 


3. Fortſ.] 


Er kam aber nicht weit, denn ſeine Verfolger, 
die drei Zielinski's, holten ihn bald ein, und Peka fiel zu Boden. 
Nun hörte er, wie der Vater zu ſeinen belden Söhnen ſagte, ſie 
sollten ihn (den Peka) ordentlich verhauen, damit er gleich kreplre. 


Die ſauberen Brüder ließen ſich das nicht zweimal ſagen; während 
Franz Zielinski den Peka mit ſeinem Stocke unbarmherzig 
bearbeitete, verſetzte Paul Zielinski dem Mißhandelten mit einem 
ſpitzen Gegenſtande — es ſoll ein ſogenannter poluiſcher Nagel 
geweſen ſein — zwei Stiche in die Schulter. Peka raffte ſich 
noch einmal auf, brach aber bald zuſammen Seine Verletzungen 
waren fo ſchwer, daß er nach Haufe getragen werden mußte. 
Acht Tage mußte er feſt zu Bette liegen, und drei Wochen war 
er arbeitsunfähig. Die Wuth der Brüder Zielinski muß eine 
große geweſen ſein, denn ſle ſchlugen ohne Weiteres in die 
Schirme einiger Damen, welche ſie aufforderten, von dem Peta 
abzulaſſen. Franz Zielinski giebt als Grund für ſein hinterliſtiges 
Handeln an, daß er einer Herrſchaft zu Hilfe eilen wollte, welche 
von dem Peka angegriffen worden war. Dies iſt aber unwahr. 
Der alte Zielinski will von nichts mehr wiſſen, da er zu ſehr 
angetrunken geweſen ſein will. Den Vorwurf, welcher dem Peka 
emacht wird, daß er bei dem erſten Zuſammentreffen mit dem 
zaul Zielinski ſich eines Meſſers bedient habe, will er nicht 
gelten laſſen; er habe kein Meſſer bei ſich gehabt, ſondern als 
Waffe eine mit Meſſing beſchlagene Taſchenbürſte benutzt. Auch 
dieſe Angabe iſt unwahr. Keinem der vier Angeklagten wurden 
mildernde Umſtände bewilligt, und das Urtheil lautete demnach 
wegen gefährlicher Körperverletzung gegen Peka auf drei Monate, 
gegen die Brüder Franz und Paul Zielinski auf vier bezw. ſechs 
Monate Gefängniß; ihr Vater wurde wegen Beihilfe zur gefähr⸗ 
lichen Körperverletzung zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 
2) Am 22. September v. Is. hatten mehrere hieſige Ge⸗ 
ſchäftsleute den Schwetzer Jahrmarkt beſucht, u. A. der Fleiſcher⸗ 
meiſter Franz Rex von hier. Auf der Rückkehr wurde die Ruhe 
der kleinen Karawane dadurch geſtört, daß in der Gegend von 
Sartowitz zwei Wagen an dem des Rex vorüberfuhren, von denen 
einer den Wagen ſowie das Pferd beſchädigt haben ſollte. Rex 
war hierdurch in die größte Aufregung gerathen, auch wohl da⸗ 
durch, daß andere Wagen nun vor ihm waren, er lief den Wagen 
nach und rief den Führern zu, ſie ſollten ſtill halten, widrigen⸗ 
falls er ſie alle über den Haufen ſchießen würde; dieſelbe Drohung 
wiederholte er bald noch einmal, indeſſen mit der Aenderung, daß 
er ihnen die „Kracken“ (Pferde) wegſchießen würde, und er feuerte 
auch zwei Schüſſe ab. Daß manchem der ſich auf den Wagen 
Befindlichen, beſonders den Frauen, himmelangſt wurde, läßt 
ich wohl denken. Dieſe unerlaubte Einwirkung wurde als ver⸗ 
ſuchte Nöthigung 8 und Rex zu einer Geldbuße von 30 
Mk. bezw. zu ſechs Tagen Gefängniß verurtheilt. 
3) Der ſchon unzählige Male, auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte 
Arbeiter Gottlieb Schumacher aus Graudenz ging, nachdem 


er eben aus dem Arbeitshauſe in Konitz entlaſſen worden war, 


am 16. Dezember v. Is. nach Neuenburg. In einem Haufe nun, 


in welchem er „angeſprochen“ hatte, ſah er auf dem Flure eine 


Mütze hängen, die ihm fo ſehr gefiel, daß er fie mitnahm; er be⸗ 
gab ſich auch ſogleich auf die Flucht. Etwa drei Kilometer von 


Neuenburg wurde er eingeholt und in das Gefängniß zu Neuen⸗ 
burg abgeliefert. 
abliefernden Gendarm Beleidigungen aus, von denen er heute 
nichts mehr wiſſen will, da er betrunken geweſen ſein will. Er 
wurde wegen einfachen Diebſtahls in wiederholtem Rückfall und 
Beleidigung zu einem Jahr, drei Monaten und einer Woche Zucht⸗ 
haus, ziver Jahren Ehrverluſt ſowie Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht verurtheilt. 


In der gell ſtieß Schumacher gegen den ihn 
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Sport und Liebe. [Nachdr. verb 
Novelle aus der New⸗ Yorker Geſellſchaft von Karl Rode. 


Roſe S. Rooth hatte ſich, ſchon ehe Mary eingetreten 
war, in ein Ruhepolſter zurückgelehnt. Sie richtete ſich 
jetzt hoch. 

Mary ſtand von den Füßen der jungen Gebieterin auf 
und eilte an die Fenſter. 

Eine zweite Dienerin erſchien, fie brachte die Morgen- 
Chocolade. 

„Ah!“ diesmal war es kein gehauchtes „Ah“, welches 
laut wurde, ſondern ein vernehmlich gefprochenes „Ah“. 

Aber es war gleichfalls ein „Ah“ in der Mitte zwiſchen 
„Ah“ und „O“, ein „Ah“ der Enttäuſchung. Mary rief es. 

Die zweite Dienerin ſetzte die Chocolade vor der Herrin 
nieder. Sie blickte nach dem Fenſter hin, an dem Mary 
ſtand. — 

Roſe blickte gelaſſen auf. 

Es war dasſelbe Feuſter, durch welches ſie ſelbſt vorhin 
verftohlen gelugt hatte. Mary blickte mit einem Gemiſch von 
verlegenem Staunen und Undillen hinaus. 

„Nun?“ 

„Keine Roſe heute, gnädiges Fräulein!“ 

„Thörin Du!“ Roſe nippte von ihrer Chocolade. 

Die Dienerin, welche letztere gebracht hatte, trat gleichfalls 
an das Fenſter heran. 

„Schändlich!“ rief Mary, „uns ſo im Stiche zu laſſen, 
der Undankbare!“ 

„Hahaha! Mädchen, Du biſt prächtig!“ 

„Nun ja, gnädiges Fräulein, haben wir die Roſe nicht 
jeden Morgen hereingenommen?“ 

„Sie werden zu Ende gegangen ſein“, lachte die ſchöne 
Herrin kühl, „oder ausgeblüht haben, nicht wahr, Betty; 
Br man iſt es müde gewordem, uns jeden Morgen zu bes 
glücken.“ 

„Ach!“ Mary machte eine faſt unartige Kopſbewegung, 
„wer es den ganzen Winter über nicht müde geworden iſt, 
Ihnen jeden Morgen eine wundervolle Centifolienknoſpe Heine 
lich in das Feuſter zu legen, dem ſind ſie auch jetzt nicht zu 
Ende gegangen.“ 

„Vielleicht iſt ſie in den Garten hinabgefallen?“ bemerkte 
Betty, „laß doch einmal ſehen.“ 

Beide Dienerinnen lehnten ſich zum Fenſter hinaus, ſo⸗ 
weit als dies möglich war. 

Roſe ſuchte vergeblich ihre Spannung zu unterdrücken. 

„Abſcheulich! man kaun wegen der breiten Fenſterſimſe 
gar nicht ordentlich hinabſehen in den Garten.“ 

„Wir wollen einen Gärtnerburſchen rufen!“ 

„Nicht doch, ihr Mädchen, nicht rufen!“ 

„Dann ſehen wir ſelbſt danach, ja?“ Beide Dienerinnen 
eilten vom Fenſter fort nach dem Sitze ihrer ſchönen, jungen 
Berl und baten eifrig: „Bitte, bitte, Miß Rofe, dürſen 
wir?“ — 

Roſe lächelte über den Eifer der Mädchen. 

Bettß und Mary nahmen dies für Zustimmung und eilten 
in den Garten hinab. 

In der That hatte Roſe während des ganzen Winters 
hindurch an jedem Morgen in ihrem enfter, und zwar im 
fund nämlichen Fenſter, eine friſch erblühende Ceutifolie ge⸗ 

unden. { 


Es wäre an ſich kein Wunder geweſen wenn dies elite 


mal paſſirt wäre, oder wenn der undekannte Spender irgend 
eine andere Blume gebracht hätte; vielleicht eine Kamelie, 
eine Blüthe der Alpenroſe oder dergleichen, denn dieſe gab 
es in den Treibhäuſern genug, und daß irgend ein junger 
Gärtner der ſchönen Herrin einen derartigen Tribut zollte, 
konnte doch weder auffallen, noch würde es auch unverzeihlich 
geweſen ſein. 

Anders war dies mit der Centifolte. Dieſe giebt es in 
Neu poik im Winter nicht. Ein Gärtner des Haujes konnte 
alſo der Spender nicht fein. 

Ueberhaupt konnte der Spender kein gewöhnlicher Menſch 
fein; deun jede junge Knospe war halberichloſſen, thaufriſch 
und duſtig, als ob fie eben geſchultten wäre. Eine ſolche 
Gabe dei ſolcher Regelmäßigkeit war eine Koſtbarkeit um 
dieſe Jahreszeit. 

Und nun kam noch die Art und Weiſe dazu, wie die 
Roſe gegeden wurde. Das Fenſter, in dem fie jeden Morgen 
gefunden wurde, ging nach dem Park hiuaus und lag un 
erſten Aufbau des Schloſſes. 

Nur mit einer Leiter war es möglich, vom Park aus an 
das Feuſter zu gelangen. Aber niemals hatte man auch nur 
die geringſte Spur eiuer ſolchen entdeckt. 

Anfänglich hatte Rufe geglaubt, es ſei irgend eine ihrer 
Dienerinnen mit im Spiele. Sie hatte indeſſen dieſe Ans 
nahme bald aufgeben müſſen. Die Ueverraſchung der letzteren, 
als fie Morgen um Morgen den duftigen Gru im Fenſter 
vorfanden, war zu natürlich. Auch der Eifer, den die Zofen 
und Kammerſrauen ſauunt und ſonders an den Tag legten, 
um dem unbekannten Geber auf die Spur zu kommen, war 
ſo echt, daß Roſe den Gedanken an die Mitwirkung einer 
derſelben bald aufgab. 

Im Anfange hatte Roſe auch aus dieſer eben fo zarten 
wie ſinnigen Huldigung nicht groß Arg. Sie war au Huldi⸗ 
2 aller Art ſeitens der Männerwelt gewöhnt; denn 
ie war nicht nur eines der reichſten, ſondern unbeſtriiten 
auch eines der ſchönſten Mädchens Newyorks. 

RNoſes Schönheit und Unnahbarkeit waren gleicherwelſe 
ſprüchwörtlich. Das hatte dem ſchönen Mädchen nicht ver⸗ 
borgen bleiben können. 

Man ſchwor ſogar auf Roſe Rooth. „Bei Noſe Rooth!“ 
„Schon wie Roje Rooth!“ „Kalt wie More Nooth!“ „Stolz 
wie Roſe Roth!“ waren Rufe, die in ſtudentiſchen wie 
militäriſchen Kreiſen als Superlative galten. Auch das 
wußte Roſe. — 

Als aber die Centifolie mit jedem neuen Morgen neu 
erſchien, ward die ſchöue Herrin unruhig, fie begann ſelbſt 
dem geheimen Spender nachzuſorſchen. Sie zürnte dein un⸗ 
bekannten Geber. 

Die ſchöne, ſtolze, unnahbare Roſe verſchmähte ſogar 
e dem Opferſenſter auf der Lauer zu jein. — Ver⸗ 
gebens! — 

Die duſtige, ſinnige Gabe, das zarteſte Opfer, welches 
der Schönheit und Tugend gebracht werden kann, fand fie 
jeden Morgen auf ihrem Altar; von dem Opferuden aber 
noch keine Spur. 

Da zog ein Wandel durch das junge Mädchenherz. Das 
Opfer wurde ihm angenehm. Die Huldigung begann die 
ſchöne, ſtolze Noſe zu beglücken. 

Grade die außerordentliche Vorſicht, unt welcher ihr ge⸗ 
heimer Verehrer ihr huldigte, weckte ihr Intereſſe. 

Grade die unwandelbare Treue, mit welcher er aus⸗ 
barrte, ohne den geringſteu Auſpruch au Lohn, beſchwichtigte 
ihr Zürnen. 

Roſe liebte. 

Die ſchöne, ſtolze, unnahbare Raſe liebte, einen Unbe⸗ 
kaunten zwar, aber nichts deſtoweniger mit jener Allgewalt, 
mit welcher eben nur ein reines Herz zu lieben vermag. Aber 
ſie hütete ſich, dieſe Liebe zu verrathen, ſie war ihr Heilig⸗ 
thum und wurde im innerſten Herzensſchrein bewahrt. 

Die ſchöne, ſtolze Roſe, deren Unnahbarkeit ſchon lange 
ſprüchwörtlich war, wurde noch kälter, noch unnahbarer nach 
autzen, je mehr die Liebe ihr Herz durchglühte. 

Roſe fühlte ein Weh im Herzen, daß die ſchöne Blumen⸗ 
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tab ausgeblieben war. — Da kamen die Dienerinnen wieder 


Mary trug die Schöne Knospe in der Hand. 
Ein Wonnegefühl durchzitterte Roſe's . 
„Auf dem Graſe lag ſie, weit ab vom Fenſter!“ rief 


arh. 

„Und eingebrochen iſt dieſe Nacht bei uns,“ fügte Betty 
hinzu, während Marp der jungen Gebieterin die Blume über⸗ 
reichte. 

„Ja, eingebrochen,“ beſtätigte Mary. Die Mädchen konnten 
vor Bangen kaum reden. 

„Eingebrochen?“ Roſe fragte es ſinnend, wie Jemand 
fragt, der an ganz etwas anderes denkt. 

Alles Silber iſt 


„Ja, gnädiges Fräulein, eingebrochen. 
geſtohlen.“ 

„Die Poliziſten find ſchon hier geweſen le 
„Die Diebe find abgefaßt worden.“ 


„Ein junger Gentleman, welcher in der Nacht am Schloſſe 
vorübergegaugen iſt, hat ſie ertappt!“ (F. f.) 
Zur Juvaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung. 

T. R. Frage: Beihülfeweiſe unterſtützt eine Gemeinde eine 
Anzahl Arberter und Arbeiterinnen mit monatlichen kleinen Be⸗ 
trägen, z. B. 3 Mk., 5 Mk. und 6 Mk., weil dieſe Leute zum 
Theil durch Alter u. ſ. w. von ihrem Arbeitsverdienſt allein ſich 
nicht unterhalten können, obwohl dieſelben immerhin noch mehr 
als ½ ihres früheren Arbeits verdienſtes ſich ſelbſt erwerben. Die 
Frauen beichäftigen ſich mit Waſſertragen für Fremde, als 
Wäſcherinnen und Aufwärterinnen, während die Männer ſich mit 
Holzzertieinern und ſonftigen Arbeiten bei verſchiedenen Arbeit⸗ 
gebern beſchäftigen. Können dieſe Leute noch in der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung verſichert werden? Da ſie zu ihrem Unter ⸗ 
halte, Wohnung, Koſt und Kleidung täglich mehr als 60 Pf. ge 
brauchen, wozu fie bei 6 Mk. monatlicher Unterſtützung täglich 
nur eine Beihülfe von 20 Pf. erhalten, jo erwerben fie ja immer: 
hin noch mehr als 1 ihres früheren Arbeitsverdienſtes. 

Antwort: Da die Perſonen ſich hauptſüchlich noch durch 
eigene Lohnarbeit nähren, find fie verſtcherungspflichtig; fie wür⸗ 
den nur dann nicht zu verſichern fein, wenn ſte nicht mehr im 
Staude wären, ein Drittel des ortsüblichen Tagelohnes zu ver⸗ 
dienen. Daß die Perſonen eine geringe Unterſtützung aus Ge⸗ 
meindemitteln erhalten, kommt nicht in Betracht. 

Altersrente würden die über 40 Jahre alten Perſonen aber 
nur daun erhalten, wenn ſie nachweiſen können, daß fie in den 
Jahren 1888 bis 1890 eiuſchließlich mindeſtens 141 Wochen hin⸗ 
durch gegen Lohn gearbeitet haben. — Invalidenrente aber würden 
fie ertalten, wenn fie am Tage der Erhebung des Anſpruches auf 
Reute nachweiſen, daß fie 235 Wochen hindurch nach dem 1. Januar 
1886 gegen Lohn gearbeitet haben und nachdem mindeſtens 47 
Beitragsmarten in ihre Quittungskarte eingeklebt Find, 

B. FJ. Erſte Frage: Ein Zimmermann oder ein Maurer, 
welcher in ſeinem Handwerk nicht unter einem Meiſter, ſondern 
unmittelbar unter verſchiedenen Bauherren, größtentheils in Tage⸗ 
lohn, theilweiſe auch in Akkord beſchäftigt Üt, wobei er in Akkord 
einen oder auch mehrere Arbeiter zur Hilfe auf eigene Koſten an⸗ 
nimmt, iſt ſolch ein Mann, da er größtentheils in Tagelohn be⸗ 
ſchäftigt iM, verſicherungs pflichtig, oder wird er wegen der zeit 
weiſen Akkordarbeit als ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender angeſehen ? 
— Die Wintermonate hindurch, während welcher Zeit die Bau⸗ 
arbeit ausgeſchloſſen iſt, iſt der Mann beim Holzfällen ebenfalls 
in Aklord mit noch einem Genoffen, aber nicht als Unternetzmer, 
fondern als ſelbſtthätiger Arbeiter beſchäftigt, iſt er dann wer: 
ſicherungs pflichtig? Er zahlt zur Zeit Beiträge. 

Antwort: Derartige Perſonen werden meiſtens als ſelbſt⸗ 
ſtändige Beilriebsunternehmer anzuſehen ſein; die Entſcheidung 
wird aber je nach den beſonderen Verhältniſſen verſchieden aus⸗ 
fallen. Wenn der Arbeitnehmer die Bauarbeit auf eigene Rech⸗ 
nung ausführt, iſt er nicht verſicherungspflichtig, ſondern nur als 
verſicherungsberechtigt anzujehen; namentlich dann, wenn er noch 
auf eigene Koſten einen oder mehrere Arbeiter zur Hilfe annimmt. 
— Wenn die Beſchäftigung in den Wintermonaten in der Art 
gelohnt wird, daß für das Abholzen von beſtimmten Flächen an 
beide Perſonen Akkordlöhne gezahlt werden, jo ſind dieſelben wäh: 
rend des Winters verſicherungs pflichtig; im Sommer können 
fie ſodann die Verſicherung freiwillig ſortſetzen. 

Zweite Frage: Während der Sommermonate bei der 
Bauarbeit würden die Leute dem Tagelohn enlſprechend zur 
zweiten Klaſſe, im Winter als Waldarbeiter bei geringem Lohn 
zur erſten Klaſſe zu rechuen ſeiu. Dijen ſie das gan e Jahr hin⸗ 


1 31,0, 98,80 bz. G. Deutſche Interims-Scheine 30% 88,30 65, 0 


durch in einer und derſelben Klaſſe oder entſprechend ) 
dienſte Beiträge zahlen? dem Ber 


Antwort: Die Einordnung kn Lohnklaſſen erfolgt — we 
ſchon wiederholt hier ausgeführt — nicht nach dem wirklich ver, 
dienten Tagelohn, ſondern nach dem von der Regierung feſtgeſetzten 
„ortsüblichen Tagelohn,“ wenn der Arbeitgeber und der Arbeiter 
nicht ausdrücklich vereinbaren, daß der Verſicherung ein höherer 
Lohnſatz zu Grunde gelegt wird. Uebrigens können für die Ber, 
ſicherungspflichtigen je nach der Vereinbarung auch in einem 
Jahre Marken aller vier Lohnklaſſen eingeklebt werden. 
freiwillige Verſicherung iſt aber nur in der zweiten Lohnklaſſe 
pejtattet. Bei der Berechnung der Höhe der Rente wird genau 
ermittelt, wieviele Marken einem Verſicherungspflichtigen für jede 
Lohnklaſſe in die Quittungskarte eingetlebt worden ſind, und ie 
nuch der Anzahl und dem Werthe der einzelnen Marken erhoht 
ſich die Rente. 

J. M. Frage: Sb bin jetzt Wirthſchaftsinſpektor nud ge. 
höre zur dritten Lohntlaſſe, ich beabſichtige aber, nach zwe 
Jahren eine Wirthſchaft zu kaufen, bin ich verſicherungsuſlichtig? 

Antwort: Solange Sie gegen Lohn arbeiten, find Sit 
verſicherungspflichtig. Sie können, wenn Sie ſpäter eine Wirt 
ſchaft gekauft haben, ſich freiwillig weiterverſichern, aber nur in 
der zweiten Lohnklaſſe. 


— [Das beſte Mittel zur Erhaltung der guten 
Laune] beſteht meines Erachtens darin (ſchreibt Julius Stinde, 
Berfaſſer der Familie Buchholz) ſich recht vertraut mit dem Gez 
danken an den Tod zu machen. Alsdann erkennt man klar die 
Nichtigkeit und Hinfälligkeit des Irdiſchen und läßt ſich Seelen. 
fröhlichteit und Hoffunngsfreude nicht durch überſchätzte Gering. 
ſügigteiten trüben. Dies Recept verſagt jedoch mitunter, weil 
wir Menſchen find, Erdenkinder. 

An all' unſerem Aerger find Andere ſchuld. Das beſte Mittel 
aber, um bei guter Laune zu bleiben, iſt die ſtets richtige Gr, 
keuntniß, daß man ſelber nichts taugt. Wilhelm Buſch. 
Soll gute Laune bei Dir walten, 

Rath' ich: D'n Kopp ſtets oben halten, 

Um — därfſt mir'ſch abber nich veriebeln, 

Trag' niemals nich zu enge Stiebeln! 
Fritze Bliemchen (Guſtas Schumann). 
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Preußiſche Conſol. Anteithe 4% 106,30 bz. G. Preuß. Consol. 
31% 98,75 z. G. Preußiſche Int.⸗Sch. 3%, 86,60 bz. G. Staatz⸗ 
Ant. 4% —,.— bz. Staats- Schuldſcheine 3½% 99,90 bz. G, 
Oſtpreußiſche Provinz. Oblig. 3¼ % 94,0 B. Oſtpreußiſch 
Band briefe 3¼½% 87.00 B. Pemmerſche Pfaudbriefe 3½ 
9760 bz. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,80 G. Weſtpreuß, 
Ritterſchaft 3½ % 9700 bz. Preußische Renteubriefe 40 
103,10 bz. Preußiſche Prämien » Auleihe 3¼% 171,75 by 
Danziger Hyp.⸗ Pfandbriefe 4% — G. Danziger Hyp.⸗Pfand⸗ 
briefe 3½% — G. 
Berlin, 4. Februar. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo 
Weizen loco 185-198 Mk. gef. 
Roggen loco 163--177 Mk. gef., Febr. 175—176 Mk. bez. 
Gerſte loco 140— 200 Mk. gefordert. 
Hafer loco 137—155 Mk. gefordert, mittel und guter oft 
und weſtpreußiſcher 138—142 Mk. bez. 
Erb ſen, Kochwaare 148—195 Pk., Futterwaare 135— 143 ME. bey 
Rüböl loco ohne Fuß 57 Mk. bez. 


Englische Chevieis & Kammgarn, nadelfertig 


reine Wolle ca. 140 em. breit à Mk. 3.45 p. Meter 


bis 8.75 verſenden direkt an Private jedes beliebige Quantum 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Fraukiurt . I. 
Muſter⸗Auswahl bereitwilligſt frauks. 
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find nunmehr I 
Sodener Salze Fa Bent, 
Sodener eral- Pastillen, wie dies die neueſſf 
chemiſche Analyſe beſtätigt, enthalten. Dieſe Paſtillen find ſom 
von allen Quellproducten die M gehaltreichsten, bei Eatarrhen 
Haisleiden und Verschleimung die wirkungsvollsten und den 
meuſchlichen Organismus zuiräglichsten, 1 Für 85 Pi 
in allen Apathefen und Droquerien käuflich. 
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wer den. 


1 Es werden predigen: 

Polnu. Wangeran. 0 
d. Mis, Vorm. 10 Uhr, Gottesdienſt: 
Hr. Pred. Gehrt. 

Billiſaß. Sonntag, Eſlomibi, Nachm 
4 Uhr: Vortrag. — Donnerstag, 
den 12. d. Mis, Abends 5 Uhr, Paſ⸗ 
ſionsandacht: Hr. Pred. Geſchke. 

Walddorf. 
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pred. Diehl. 

Wiewiorken. Sonntag. Eſtomihi, 
Vorm. 10 Uhr, Andacht mit heilig. 
Abendmahl: Hr. Pred. Geſchke. 


10 Mark 
zable dem, der mir den Thäter nennt, 
weicher mul. Unrath in meinen an der 
Struße gelegenen Garten gießt, daß er 
739 gerichtlich beſtraft werden kann. 
1959] Weber, Oberbergſtraße 13. 
| 


Dan-Subniffon. 


| 

|. Der Ban eines 4: Familienhanſes auf 

dem Gute Ho hene iche bei Bromberg 

ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
Die Bedingungen liegen auf dem & 

Gutshofe in Hobeneiche aus und find 

von dort gegen Erſtaltung der Copialien 


„Die Offerten find berſchloſſen an! 
Herrn Manske in Hohen eiche bei 


einzu reichen und findet an dieſem Tage 
12 Uhr Mittags 

Gräfliches Rent⸗Amt Oſtrometzko. 

obe mich in Jablonowo 


ls At ! 


niedergelaſſen. Wohuung Hotel 


Sonntag, den a | Königsberg i. Pl. 
25 Paulſtraße 3. | 
Dr. lessner’s 


Privatklinik. 


. Vorzüaliche Verpflegung. — Ge⸗ 
ſchultes Warteperſonal. — Opera 
tionszimmer. (9818) 


Behandlung d. Enberkulofe 
nuch K th. 


Jur ieraclitiſche Krauke ritn: 
elle Küche. 
Proſpekte gratis und franco. 


Zinie Stetlin⸗Aewyort. 
Ermäßigter U- berfahrtspreis 80 Marl 
Nähere Auskunft ertheilen (1628) 

Johannsen & Mügge, Stetti 
ſowie Adolph Guttzeit, Brandes) 


Sonntag, den 8. d. MiS., 


(1916) 


red Star Lin 
Volhe Stern init 


, Belg. Boftdampfer von | 
Febrnar er. 1 . 


5 Austunft ertfeüce 
Die Direktion in Antwerpe 


Korbweiden 


geſchälte, ſucht per Mai— Juni größe 
Poſten zu kaufen und erb. gefl. DM 
Heinr. Knofe, Kira i. Sich 


(1863) 
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Stelle⸗Geſuch. 


Ein Inſpektor, 30 Jahre alt, ev., 
der im Stande iſt, eine Wirthſchaft 
ſelbſtſtändig zu leiten, ſucht zum 15. 
März eventl. 1. April d. Js. Stellung. 

Offerten unter Nr. 2005 an die 
Exped. des Gef. erbeten. 


Ein junger Mann 


Materialiſt, ſucht Stellung in einem 
en gros- oder Speditionsgeſchäft als 
Lageriſt. Gefl. Off. unter Nr. 9961 
an die Expedition des Gef erbeten. 


Ein junger Mann 
25 Jahre alt, Materialiſt, mit der 
kalten Deſtillation, ſowie einfachen 
Buchführung vertraut, ſucht mit 
Caution von 15—2000 Mark 
irgend eineſchäft beliebig. Branche 
zu übernehmen. 
an die Exp. des Geſelligen erbet. 


Ein Kaufmanns Sohn, 17 J. alt, 


von Jugend auf im Materialgeſchäft er⸗ * 


zogen, wünſcht nach einer größeren 
&:adt in ein arößeres Materialgeſchäft a. 
Volontär 
einzutreten. Offerten werd. briefl. unt. 
Nr. 1945 d. d. Exp. d. Geſelligen erb. 
Ein erfahrener, vergeiratheter 
Maſchinenſchloſſer 
mit kl. Familie, der mit landwirthſchaftl. 
und Dampfmaſchinen vertraut iſt, Re⸗ 
paraturen an den Maſchinen u. Schloſſer 
arbeiten aller Art ausführen, ſowie die 
Maſchinen beaufſichtigen kann, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, zu April oder 
Mai auf einem Gute oder anderweitig 
Stellung. Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 1818 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


Sofort. Answahl 10000 Et. Ien 
24248 gute Stellen vermittelten wir 1890, 


ſfene Stellen en, Set 


tauſendlült ige Auswahl ſtets zu haben vom 
Steſteu-Courter. Berlin - Beſtend. 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehülfen, Geschäfts- 
stelle Königsberg i. Pr., Passage g. 
Zur Errichtung einer Malzfabrik mit 
ſchon vorhandenem großen Speicher und 
vorzüglichen Kellereien, wird ein 


ſtiller Cheilnehmer] Ein tächt. Büdergeiclle 


von 20: bis 50000 Mk. geſucht.] 


Rentabilität geſichert. Offerten werden 
brirflich unter Malzfabrik BIO. durch die 
Exved.edes Geſelligen erbeten. 

In Chwarsnau bei At = Kıfkhan 
wird ein muſikaliſcher (1920) 


Candidat der Theologie 


bei deei Kindern von 7—12 Jahren 
geſucht. 


Für mein Colomalwaaren⸗ und 
Schankgeſchäft ſuche ich per fofort einen 
züchtigen flotten [1821] 


Erpedienten. 
Offerten bitte direkt an 
Ww. Dorothea Salomonska, Pinne. 


beſetzt 
A. Nord. 


Gehilfen-Stelle 
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Ein gut empfohlener, unverheirathet. 

Maſchiniſt 

zum Führen und Nepariren der Dampf: 
dreſchmaſchine findet zum 1. März cr. 
Stellung in Lubianken bei Heimſoot. 


Ein tüchtiger Windmüller 
kann ſofort eintreten bei 1751] 
Witting. Culmſee. 


28 NN NR 


2 Suche per ſofort oder zum 
und flotter Verkäufer ſein. 


Fur mein Coton alwaaren⸗, Cigarreus, 
Tabak⸗, Wein: und Deſtillatiousgeſchäft 
ſuche per 1. März cr. einen tüchtigen, 
foliden i (17 

jüngeren Gehilfen 
mit guten Empfehlungen, der ſeine Lehr⸗ 
zeit kürzlich beendet. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache undedingt erforderlich. 
F. Schiffner, Lautenburg Vor. 

Zum ſofoctigen Eintritt reſp. 10. Fe⸗ 

bruar cr. ſuche ich einen (1834 
jungen Mann 

der Materialwaaren⸗Branche. Derſelbe 

muß der polniſchen Sprache mächtig 
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& 
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1. April einen tüchtigen, nüch⸗ 
= ternen und befcheidenen 2 
Wilhelm Kaſuſchke, Dirſchau. % 
25 76 l R N GE 
z Zeuggißabſchriften nebſt Ge⸗ 
haltsauſprüchen zu ſenden an 
reſp. 1. März cr. einen tüch⸗ 
tigen, ſelbſtſtündigen 
Ein tüchtiger Müller 
findet in Mühle Babienten Oſtpr. 
riren der Schaufenſter vertraut. % 
Meldungen bitte Gehaltsan⸗ 
beider Landesſprachen mächtig, dem an 
> : : einer dauernden Stellung gelegen, wird 
Für mein Luc = Wianuraftur- und j 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich von fogl. 


Mahlmüller 
Für mein Tuch⸗, Manu⸗ 
25 25 Paul Berndt, Hammer 
X 917 
Verkäufer 
dauernde Stellung von ſofort. Kennt⸗ 
fprüche, Photographie u. Zeug⸗ % Verh. nicht ausgeſchloſſen. 

zu ſofort reſp. ſpäſer für ein mittleres 

einen Volontair 


der auch mit der Schneidemühle 
faktur⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 22 
% * * bei Floetenſtein Wpr. 
der polniſchen Sprache voll⸗ 
niſſe bei der Schneidemühle erwünſcht. 
(880) 
niſſe beizufügen. (1951) * Ein älterer, energiſcher 
J. Aſcher, Ortelsburg Opr. 
Gut geſucht. Kurzer Lebenslauf, Zeug⸗ 
nißubſchriften, die nicht zurückgeſandt 
der polniſchen Sprache mächtig. 


etwas Beſcheid wiſſen muß. 
ſchäft ſuche ich per 15. Februar 
REAERERERERK 
ſtändig mächtig und mit Deco⸗ 
Landwirth 
SSRERRAERFER 
werden, nebftmä Bingen Gehallsanſprüchen 


(1837 


N. Abrahamfohn, Cartbans Wpr. erel Wäſche, erbeten sub A, I Yan- 
N. Abrahamſohn. Cuban yr. uburg Wye. (1870 


Ein tüchtiger x 
Schriftſetzer 
kann ſofort eintreten in die Kreisblatts⸗ 
Druckerei von S. Koepke, Neu: 
mark Weſtpr. 


2— 3 tücht. Schneidergeſellen 
finden gegen hohen Lohn von ſofort 
für ſchlechte u. gute Zeit Beſchäftigung 


bei F. Auguſt, Zuſchneider, Leſſen. 


Suche per ſofort einen d.uchaus 


ſoliden Bäckergeſellen 


nur tüchtigen Ofenarbeiter (kann auch 
verheirathet ſein), der einer größeren 
Bäckerei vorſtehen kann. Meldungen 
werden brieflich mit Auffchrift Nr. 1904 
durch die Expedition d. Gefell. erbeten. 


(1975) - = 

Ein beider Landesſprachen mächtiger 
energiſcher, erſter 48 

Wirthſchaftsinſpektor 
wird von ſofort geſucht. Gehalt nach 
Uedereinkunft. Offerten werden brieflich 
unter Nr. 1897 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Zum 15. März oder 1. April ſuche 
einen Jünger en (1919) 
Wirthſchafts⸗Beamten 
ev. Conf., polniſch ſprechend, für Hof 
und Feld. 
Welna, Poſt Parkowo, Poſen. 
Pirſcher, Dom.⸗ Pächter. 
Suche zum 1. April d. Is. einen 
unverh. energiſchen (1971) 
Inſpektor 
Gehalt Uebereinkunft. Ley ſer, Bild⸗ 
ſchoen bei Culmſee. 
Suche z. 1. April e ev. geb. zuverläſſig. 
zweiten Inſpektor 


der ſelbſtändig eine Bäckerti leiten kann, 
findet von ſofort bei hohem Lohn Stell. 
V. Koslowski, Pebsken b. Mewe. 


Zum 25. März ſuche ich einen un 


verheiratheten thätigen (1977) [der zugleich die Hofwirthſchaft und 
Gärtner Schreibereien zu beforgen hat. Zeug⸗ 
beſonders für Gemüſe. Anfangsgehalt nißabſchrift u. Gehaltsanſprüche erbeten. 


Kl. Kleſchkau 


Ein 2. Inſpektor 
der die Hof⸗ und Speicherverwaltung, 
ſowie einen Theil der Gutsſchrriberei 
u übernehmen hat, geſucht in Augu⸗ 

inken dei Plusnitz Wpr. (1856) 

Dom. Charlottenburg b. Wirſitz 
ſucht zum 1. April cr. einen tücht. ev. 
Hofbeamten 

ti 360 Mk. Gehalt. 


180 Mark bei freier Station. v. Langenau pr. 


Dom. Schildberg per Barkenfelde Wpr. 
Buchler. 


Suche zum 1. April einen energiſchen 


tüchtigen Maſchiniſten 


der mit den Reparaturen der Dampf⸗ 
dreſchmaſchine vertraut iſt u. zugleich 
die Stelle eines Hofmanns übernehmen 
muß. Klaassen, Mareeſe 


bei Marienwerder. (1982) 


ttb. Conf. mit kl. Kapitalseinl- 
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Einen verbeiratheten energiſchen 
Gefgann- und Leute⸗Wirth 
beider Landessprachen mächtig, wird mit 


| oder ohne Scharwerkern für ein mitt 


leres Gut zu ſofort reſp. ſpäter geſucht. 
Nur ſolche, die gute Empfehlungen nach⸗ 
weiſen können, erhalten Berückſichtiauna. 
Lohnanſprüche einzuſenden sud B. II. 
Lauten burg Wpr. (1871 
Für Dom. Yımbjee bei Freyſtast 
Weſtpr. ein > (1976) 
Feldhauer mit 19 Mann 
und 2 Köchinnen 
von Mai bis September geſucht. 
Dom. Kl. Bandtken d. Marien⸗ 
werder ſucht von ſogleich tüchtigen 
Hofmann (1759 
der auch Schirrarbeit verſteht, ſowie 


2 unverh. Knechte. 


TTT 
Em verheirath. Kuhhirt 
mit Knecht 
ein verheir. Nachtwächter 
mit Schartwerfer 
finden zum 1. April Stellung bei hohem 
Lohn und Deputat in Dom. Klein 

Robda u. Poſt Nikolaiken Weſtvr. 
Dom. Wolitz Sucht mehrere 
Arbeiterfamilien 
nebſt Scharwerkern bei bobem Lohn. 
Ein vaugl, nücnernar, ſuuveret 
Kutſcher 
der ſeine Brauchbarkeit durch gute Atteſte 
nachweiſen kann und einen Scharwerker 
zu geſtellen hat, findet Stellung zum 


1. April cr. Wo? ſagt die Expedition 
des Geſelligen unter Nr. 1994. 


Ein Lehrling 
kann in meinem Colonialwaaten⸗ und 
Saaten Geſchäft von ſofort eintreten. 
J. H. Moſes, Briefen Wpr. 


Ein Sohn 
ordentlicher Eltern kaun ſich melden bei 
A. Klein, Barbier und Frrſeur, 

Graudenz [1866| 


Ein Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht (1928) 
P. Puttlammer, Brauerei 
Stuhm Wſtpr. 


Ein Lehrling 


zur Bäckerei, kann von ſofort eintreten. 
11955] J. Kalies, Bäckermeiſter, 


Ein Laufburſche 
von fofort geſucht. 11956] 
J. Kalies, Böckermeiſter. 


Wegen Todesfall ſuche für em 
gut eingeführtes Wolwaaren⸗ Geſchäſt 


eine Cheilnehmerin 
w. br. u. 1030 d. d. Exp. d. Geſell We 


WBERKRREIREERR 


neh. Eine (1569 
lichtige Putzmacherin = 


die ſelbſtſtändig zu arbeiten 
verſtebt, ſowie ein 

junges Mädchen 
mit polniſcher und deutiſcher 
Sprache belanut, zur Erlernung 


RER 


® % 


des Berlaufens, der Buch: 
N führung und Correſpondenz 3 
ſucht die 


Putz⸗ und Modewaarenbandl. 
v. A. Jeudrowska, Thorn. 


0 8 
KN e, 
Suche per 15. März eine tüchtige, 
ſelbſtſtändige 11796 
x * * 
Putzarbeiterin 
bei freier Station. Familienanſchluß 
zugeſichert. Gehaltsanſprüche und Zeug⸗ 
niſſe erbeten. Gfl. Off., find unter 
Nr. 1796 an die Exp. d. Geſ. zu richt 
Eine tüchtige 12.00] 
Putzarbeiterin 
von hier ſucht per 15. März 
Hermann Robert. 
Ein jnuges Mädchen ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
als Verkünferin 
in einer Conditorei. Gefl Off. werden 
brieflich mit Auſſchr. Nr. 1792 durch die 
Expedition des Gefelligen erbeten. 
Für mein Kinz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen tlichtige 
Verkäuferin 
die der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften und 
Gehalts auſprüchen bei freier Station 
nimmt entgegen J. Simouſohn, 
Czarnikau. (1952) 
Für mein Putzgeichäft, verbunden 
mit Kurz: und Weißwaaren, ſuche ver 
ſofort eine (1795 


RR 


Direetriee 
die mit Land⸗ und Mittelkundſchaft be⸗ 
traut iſt und auch im Geſchäft tätig 
fein muß. Polniſche Sprache Bedin⸗ 
ung. Offerten mit Photographie und 
thaltsanſprüchen erwünſcht. 
J. Feibufh Sohn Nachfolger 
Strasburg Wpr. 

Ein j. ged. Mädchen, w. Kinder 
lieb hat, i. d. Wirthſchaft u. Handarbd. 
nicht unerfahr. iſt, ſucht Stellung als 
Stühe der Hausfrau oder Bonne. 
Gefl. Offerten unter N. L. poſtlagernd 
Pr. Stargard erbeten. [1860] 


Ein jung. auſt. Mädchen 


ſucht zum 1. März oder ſpäter eine 
Stelle zur Stütze der Hausfrau. Gefl. 
Off. w. unt. Nr. 1985 d. d. Exp. d Geſ erb. 
Ein anſtändiges 
Mädchen 
das die Milchwirihſchaft und gute bürger ⸗ 
liche Küche verſteht, ſowie ein 
Wirthſchaftsbeamter 
finden vou ſogleich Stellung in Bäcker⸗ 
mühle bei Marienwerder. [1956] 


Eine ältere erfahrene 


Wirthin 
oder kinderloſe Wiltwe (moſaiſch), die 
ſich auch mit der Erziehung minder 
jähriger Kinder belaſſen muß, wird per 
ſofort geſucht. 1778 
Ausführliche Offerten erbeten. 
Berubard Eiſenſtädt. Dirſchau. 


Eine einfache, ſaub re, evaugel. 
a» 
Wirthin 
in der feinen Küche, ſowie Aufzucht von 
Kälbern und Federdich erfahren, findet 
ongeuchme Stellung von ſogleich bei 
180 Wit. Lehn. Offerten nebſt Abſchr. 
der Zeuguiſſe unter Nr. 1995 an die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 
Suche zum 1. Marz eine 
Wirthin 
wit guten Zeugniſſen bei einem Gehalt 
von 180 Mak und Tamieme. 
Korn, Emilienbof b. Noſenberga Wpr. 


Eine Meierin 
die feine Batlerbereilung versteht, auch 
in der Wirthſchaſt erfahren, mit Kälber⸗, 
Schweine: u. Federviehzucht vertr., ſucht 
3. 1. April d. J. Stellung. Off. w. briefl. 
m. Murſchr. Nr 1813 d. d. Erv. d. Geſ. erb. 


Meierin. 

Eine tüchtige Meierin, die im Mol⸗ 
kereiweſen, Kälberaufzucht, Federvich 
und Hauswirtdſchaft erfahren in, ſucht 
zum 1. April Stellung; gute Zeugmniſſe 


vorhanden. Offerten erbittet S. A d⸗ 


toif, Dom. Czerlin per Tzeszewo, 
Prov. Boien. 11950 
Emme zuverläſſige 77 


Kinderfrau 
wird zum 1. März geſucht. Näheres Gut 
[Eichberg dei Walbelmsort i. P. 


Suche v. ſofort od. zum 1. April 


ein gewandtes, zuverläsſiges, ſauberes 
Stubeumädchen. 
Zeuguißabſchriften nebſt Lohnanſprüche 
zu ſenden an Frau Ida von Heyne, 
Kruſchwitz. 


Stände finden zur 


beſſ. ö 
Dome 


(1873) 


Ju meinem hierſelbſt in der Dan: 9 
ziger Straße (beſte Stadtgegend) 
neu erbauten Wohnbauſe iſt ein ß 
ſchöuer Laden von 100 Quadrat⸗ 
metern (1000 Quadratfuß! Größe 
mit Wohneng von 3 Zimmern, 
Küche, Speiſe⸗ n. Mäschenkammer, 
Keller, Giebelſtuben und Boden⸗ 
raum, ſowie eine herrſchaftliche 

Wohnung v 7 Zimmau, Küche, 
Speiſe⸗ u. Mädchen kammer, Seller Ü 
und Bodenraum vom 1. Januar 
oder 1. April 1891 zu vermielhen. 
Der große, gewölbte Keller eignet 
ſich vorzüglich zur Einrichtung 
einer Bäckerei mit Patent Back⸗ 
ofen und kaun für eine ſolche Mi 
Anlage von dem großen Laden 
ein kleiner Bäckerladen abgezweigt F 
werden. (6018) 7 
C. Obuch, Manrermetſter. 


* 


Die untere Gelegeuheit mit Laden⸗ 
eiurichtuug in meinem Hauſe 
Kuicbergſtraße, Marienwerder, iſt von 
ſofort zu vermiethen, auch Acht das Hans 
unter günſtigen Bedingungen zum Ber⸗ 
kauf. Klaassen, Mareeſe 
1007] bei Marienwerder. 

Ju meinen Haufe Culm am Markt 
wird zum 1. Juti ein geräumiger 

Laden 

in welchem ſeit dielen Jahren ein Ma⸗ 
nufakturwagrengeſchäft betrieben worden 
ift, frei. Moritz Lazarus, Culm. 


Ein Geſchäftslokal 

mit Wohnung in Pr. Stargard, 
am Markt, worin ſeit 25 Jahren 
mit Erfelg ein Mannfafturwaaren⸗ 
geſchäft betrichen, iſt vom 1. Okt. 
d. J zu vermiethen. Zu erſr. bei 
a 5. Kaminski, Markt 16. 


BEN, SETZE 


Eine Wohnung, beflcbend aus 6 
Zimmern nedſt Zubehör, iſt Marien⸗ 
werderſtraße Nr. 20 vou fogleich zu ver⸗ 
mitthen und zu bezieben. (5560) 

Eine kleine Wohnung zu vers 
miethen Schuhmacherflr. 11. 

Eiue Heine Wohnnug 

zu vermiethen Tadackſtr. 2. (1966) 


Ein möbl. Zimmer 
und Schlafkabinet ſucht vom 15. d. Ms. 
ab z. mieth. Neubart, Oberthornerſtr.37 

2 Pferdeſtälle 


u vermidhen Blumenſtraße 8. 


Nachſte hende (1953) 
Bekanntmachung 
dle Veſchüdiaung der Telegraphenanlagen 
etreffend. 


Die Relchs⸗Telegrapbenlinien find | B 
Häufig vor}äglichen oder fahrlöſſigen Be: | 
ſchüdig 


ungen, namentlich durch Zertrüm⸗ 
merung der Iſolatoren mittelſt Stein⸗ 
1 ꝛc. ausgeſetzt. 
u 
— verhindert oder geſtört wird, 
e wird hierdurch auf die durch das 


Bauens für das Deutſche Reich]! 
eſtge 


etzten Strafen wegen dergleichen 
chädigungen aufmerkſam gemacht 


Gleichzeitig wird bemerkt, daß den 3 
jenigen, welcher die Thäter vorfüglicher | E 


oder fahrläffigeer Beftäd'gungen der 
Telegraphenanlagen derart ermittelt und 


zur Anzeige bringt, daß dieſelben zum | 
Erſatze und zur Strafe gezogen werden 
Können, Belohnungen bis zur Höhe von | 8 
fünfzehn Mark in jedem einzelnen Falle] 
aus den Fonds der Reichs⸗Poſt⸗ und]? 
Telegrapben⸗Verwaltung werden gezablt ! 
werden. Dieſe Belohnungen werden auch 


dann bewilligt werden, wenn die Schul⸗ 
digen wegen jugendlichen Alters oder 
wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe ge⸗ 
letzlich nicht haben beſtraſt oder zum 
Erſatze herangezogen werden können; 
desgleichen, wenn die Beſchädigung noch 
nicht wirkich ausgeführt, ſondern durch 
rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnen⸗ 
den Perſonen verhindert worden iſt, der 
gegen die Telegraphenaulage verübte Un⸗ 
ſug aber ſoweit feflfieht, daß die Ber 
ſtrafung des Schuldigen erfolgen kann. 

Die Beſtimmungen in dem Straf⸗ 
geſetzbuche für das Deurfche Reich lauten: 

$ 317. Wer gegen eine zu öffent⸗ 
lichen Zwecken dienende Telegraphen⸗ 
anſtalt vorſätzlich Handlungen begeht, 
welche die Benutzung dieſer Anſtalt ver: 
Kindern oder ftören, wird mit Gefüng: 
niß von einem Monat bis zu drei Jahren 
beſtraft. 

5 318. Wer gegen eine zu öffent⸗ 
chen Zwecken dienende Telegraphen⸗ 
enttalt fahrläſſigerweiſe Handlungen be⸗ 

eht, welche die Benutzung dieſer An- 
kalt verhindern oder jtören, wird mit 
Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit 
Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark 


beſtraft 27. 

Die Polizeibehörden bezw. Beamten 
werden erſucht, bei den in ihren Be⸗ 
zirken ſich vorfindenden Beſchädigungen 
an Telegraphenanlagen zur Ermittelung 
ber ſchuldigen Perſonen ihre Mitwirkung 
gefälligſt eintreten zu laſſen. 

Danzig, den 1. Januar 1891. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
gez. Wagener. 

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht. 

Graudenz, den 3. Februar 1891. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auf dem X. internationalen 
med. Congreß zu Berlin 1890 


ohne Concurrenz. 


Ordensbrauerei 
Maricuburg Wpr, 


empfiehlt [3435] 
Malz-Extractbier,Stanmbieragt35$r. 
Malz-Extracthier mit Eisen . Sl. 45 Pf. 
Malz-Extracthier mit Kalk a F.. 55 Pf., 


Malz-Extracthier mit Eisen und Kalk 
a Flaſche 55 Pf., 


Kalz-Extractbier mit Eiseumangan- 


Pepton a Flasche 70 Pf, 
Obige Biere ſind zu empfehlen bei 
Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 
chwacher Verdauung, Bleichſucht, 
achitis ꝛc. ꝛc. 

Bademalz . Kilogr. 55 Pf. 
(Alles incl. Glas u. Beutel) zu haben 
in Grandenz bei Hildebrandt & Krüger, 
Schwetz bei 6. A. Köhler, 

Culm bei I. A. Scheidler, 
Dt. Eylau bei Apoth. Boeticher, 
Marienwerder bei Herm. Wiebe, 
„ Niefenburg bei Otto Smolinski. 
Directer Verſandt ab Brauerei. 
Probe⸗Kiſte, enthaltend 8 Flaſchen 
Stammbier, 4 nach Wunſch, 4 Mk. incl. 
Glas und Kiſte frei Bahn hier. — Poſt⸗ 
ſendung incl. Blechfl., enthaltend 4 Liter 
Stammbier 4 Mk., — do. mit Zuſätzen 
im Verhältniß 50 Pf. theurer, — do. 
incl. Beutel, 4½ Kilogramm Bademalz 
a3 Mk., — gegen Nachnaßme frei nach 
allen Stationen Deutſchlands u. Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns. 
Proſpecte und ſonſtige Druckſachen 
gratis und franco. 


Friſche Schwediſche Heringe 
zur in ¼ Kiſten von ca. 12 Schock 
Inhalt Kiſte M. 8,50, dieſelben ge⸗ 
räuchert, ſogen. Rieſenbücklinge in 
2½ Kiſten M. 14,00 u. ff. M. 15,00, 
in ½ Kiſten M. 7,50. (1925 

Salzheringe ſeinſt. Ihlen 1890er 
a Tonne 20, 22 und 24 M. 

Salzheringe v. J. Fettheringe 
a Tonne 12, 14, 16 u. 18 M. 
in ½1, ½ und ½ Tonnen empfiehlt 
gegen Nachnahme od. Vorhereinſendung 
des Betrages 

H. Ruschkewitz, Danzig. 


Yen! 35— 70 Proc. Erſparniß. 
Dfferire von mir erfundene, dem 
Neichs⸗Patentamte angemeldete und als 
die beſten und billigften anerkannten 
Gas ⸗Spar⸗Brenner. 
Auf Wunſch Näheres ſchriftlich. 
Oscar Hisch, Bromberg, 


18325) Danzigerfiraße 21. 


. Da durch dieſen 
die Benutzung der Zelegraphen- | 


Kartoffelwaseh maschinen 
Kartoffel- und Korn-Quetschen 


Rübenschneider 
in 16 verfchiedenen Nummern von 47 bis 153 Mark, 
Oelkuchenbrecher für Hand⸗ und Dampfbetrieb, 


Universal- und Stahl-Schrotmühlen 
Zauche pumpen, Zauchtfüſſer, Jauchtvertheiler 
Trans portable Viehfutter-Dämpfer 


Eiſerne * 
ie Kochfässer 
Rochkesstl = 

Kipp- 
: von vorrichtung 
65 bis 400 Liter für 

Inhalt kleinere Beſitzer 

von 48 bis 260 geeignet, 
Mark, = Mark 45,—. 
empfiehlt (2313) 


Carl Beermann, Stromberg. 


Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. 
Koulante Bedingungen. SB 


empfeblen ihre sehr solid gebauten 


Ausschachtungen zur ebenen Erde angelegt werden können, 


Uebernahme ganzer Mühlenanlagen. Feinste Referenzen. billigste Preise. 


Eungen krankheiten, 


Tuberkulose (in den ersten Stadien), Bleichsucht, a ö 
Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und in der Re- 


zuverlässiger Wirkung 


ist der vom Apotheker Herbabny bereitete 
unterphosphorigsaure 


2 5 

Kalk-Eisen-Syrup.! 

sonne Zahlreiche und ee wee Aerzte haben mit Herbakny’s 
Balk-Eisen-Syrup eingehende Derfuche 1 und ü&berrajchend gute P 
Reſultate erzielt. Sie empfehlen dieſes Präparat wärmſtens als ein Hellmittel, F' 
welches raſch den Appetit bebt, einen ruhigen Schlaf bewirkt, den Schleim 
löſt, die nächtlichen Schweiße befeitigt, bei angemeſſener Nahrung die Blut⸗ 
bildung — bei Kindern auch die Knochenbildung — fördert, ein friſcheres Aus⸗ 


chweizer, die 
Gebrauchs anweiſung, zahlreiche ärztliche Atte ſte 
und Dankſchreiben enthaltend, beigegeben. 


Jul. Herbabny, 
Apotheke zur Barmherzigkeit in Wien, 
Echt zu haben in: 

r n ken. 


ron 17'172 


T EEE 5 Stück Jungvieh 


Dahwefelsäure 66° 


— vollkommen arsenfre =—— 


5 Chemische Fabrik 
Petschow, Davidsohn in Danzig. 


Mühlenpacht. 


Die zu der Gräflich von Dönhoff'ſchen Stiftung zu Onittainen, 


im Kreiſe Pr. Holland, gehörige, in Quittainen gelegene 


Wasseriük hie 


mit 2 Mahlgängen und ca. 40 Morgen pr. Acker und Wieſen ſoll 


vom 1. Juli d. Js. ab anderweit auf 12 Jahre verpachtet werden. 
— Uebernahme iſt ein Vermögen von ca. 7000 Mark erforderlich. 


acht⸗Offerten mit Vermögensnachweis werden bis zum 1. April 5 a 


entgegengenommen von ber 
Gutsverwaſtung zu Quittainen. 


Trocheues Autzholz 


für Stellmacher u. Tiſchler, in Bohlen 
v. Birken, Buchen, Ahorn, Eſchen 
n. Eichen, ſowie Felgen, Rungen ꝛc. 
find jeden Mittwoch in den Vor⸗ 
mittagsſtunden in Hedwigshöhe, zu 
Klonau gehörig, Poſt Marwalde, 
verkäuflich. Bei vorheriger Beſtellung 
auch an anderen Tagen. ] 


Eine eiſerne Winde 


mit Kammrädern und eiſernem 
Arm zum Heraufbefördern ſchwer. Säcke 
u. ſ. w., ebenſo iſt dieſelbe bei Bauten 
ut zu verwerthen, ſteht billig zum 
Verkauf bei Knapp, Herrenſtr. 14. 


Fabriklartoffeln 


unter vorheriger Bemuſterung kauft ab 
1457 


dert Pula, Thorn, 


hum. Mat 


und alle 
Futtermittel. 
debr. Neumann, 

(3226) Thorn. 


offerirt billigſt 


J. H. Moses, 
Brieſen Weſtyr. 


t. 3, halbe Fl. Mk. 1,50. 


Eisenpeseri u. Maschier-Fabrik 
Deneken & Haensch, Prenzlau 
Voll- u. Borizontalgatter 


in versehiedenen Grössen und Constructionen, be- 
sonders auch Vellgatter mit oberem Antrieb, weiche ohne grosse 
(2909 f) 


#4 convalescenz erprobt als heilkräftiges Mittel von ö ö 


& 
& 
8 
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® 
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Rüb⸗ und Leinkuchen 
Roggen u. Weizenkleie 


(1973) 


Haarfärbemittel, 
. u Fl. Mk. 2,50, 10 72 
„ Fl. Mk. 1,25, färb. 
ſofort echt in Blond, 
Braun und Schwarz, 
übertrifft alles bis 
Biest Dageweſene. 


Euthaarungs⸗ 
. mittel, 
14365 Fl. Mk. 2,50, zur 
Entfernung der Haare, wo man ſolche 


nicht gern wünſcht, im Zeitraum von 
15 Min. ohne jeden Schmerz und Nach⸗ 
theil der Haut. ame 05 


Lilioneſe gegen Sommerſproſſen 
und alle Unreinheiten der dent 1 15 


Varterzengungspomade 


a Dofe Mk. 3, halbe Dofe Mk. 1,50. 
Allein echt zu haben beim Erfinder 
W. Krauß in Köln, Eau de Cologne- 
und Parfümeriefabrik. 
Sämmtliche Fabrikate find mit meiner 
Schutzmarke verſehen. 


Die alleini e Niederlage befindet ſich 
in Graudenz bei Hrn. Kitz Kyser. 


In Anguſtinken bei Blusni 
deckt der Hengſt er a 


„Greif” 


fremde Stuten gegen ein Deckgeld von 
21 Mark incl. Stalloeid. f i 


2 + 0 70 

vierjühr. Pferde 
ſchwazbraune Stute 5“, dunkel⸗ 
braune Stute 4“, mit flotten Gängen, 
gut eingefahren, auch als Reitpferde ge⸗ 
eignet, ſtehen zum Verkauf in Orle 
per Melno. 1473) 


Dom Kl. Bandtken b. Marien: 
werder verkauft 2 gängige, fehlerfreie 


Jucker 


5jährig, v. Sergent gezogen, Schimmel 
und Schwarzbrauner. (1753) 


Mehrere holländer (ſchwarzbunte) 
ſprungfähige (1851 


Zuchtbullen 


Sr tragende 5 
Färſen und Zuchtlälber 
ſind verkäufl. in Lubianken b. Heimſoot. 

15 kernfette (Trocken⸗Maſt) 3jährige 


Stiere 


12—14 Er. ſchwer, ſowie 


eiue Ferſe 


13,50 Ctr ‚Schwer, ſämmtlich bolländer 
Raſſe, verkäuflich in Gut Neuenburg 
bei Neuenburg Wpr., Bahnſt. Harden⸗ 
berg an d. Oſtbahn. (1749) 


Fettvieh. 
5 Kühe 


vrıfünflih Dom. Engelsburg per 
Grandenz. (1997 


Sterke und Kuh ger 


und eine hochtragende San hat zu 
verkaufen Bahr, Rundwieſe. 


170 junge, hochtragende 


Alntter⸗Schafe 


70 zum an a 9 
gen brieflich m. Aufſchrift Nr. 1918 an 
die Exped. d. Geſell. zu richten. 

[1402] — n n 


Improved-Lincolnshire- 
Vollblut - Schweine - Zucht 


Thiere jeden Alters 


stets vorräthig 


Glauchau bei Culmsee. 
Zur Zucht geeignete 11855 


Ferkel eg 


(Berkſhire⸗Raſſe) 
hat zu verkaufen Boldt, Culmiſch⸗ 
Neudorf bei Culm. 


A4 fette Schweine 
verkauft Sentkowski in Slupp. 
Juländiſche Leinkuchen 
Leinkuchenmehl 
Leinſaat, Rübkuchen 
Haufkuchen 


empfiehlt ab Speicher und franco 
jeder Station 


Max Scherf. 


Schöne und elegante Neuheiten für 
die Frühjahrsſaiſon. 


Sparſamem Haushalt. 


Unſere ſchwarzwälder Lodenſtoffe, 
Hochländer, Alpentuche, Jagdtuche, Flam⸗ 
menzwirne, Kirſaytuche, Köpertuche, 
Sommer- und Winter⸗Buckskins und 
Paletotſtoffe, auch Damen⸗Mäntel⸗ und 
Kinderkleiderſtoffe werden auch an Pri; 
vate in beliebiger Meterzahl abgegeben 
und Muſter franco zur Auswahl gefandt. 
Gebr. Dold. Tuchfabrikanten, Wil: 
lingen, im bad Schwarzwald. [490] 

Auf ein Fabrikgrundſtück werder 
3. 2. Stelle zu Neubauten u. Ablöſung 
einer Hypothek 


12: bis 16000 Mark 


geſucht. Off. werd. briefl. unter 1927 
durch die Exped des Geſelligen erbeten. 


24300 Mark 


werden zur 1. Hypothek April d. Js. 
geſucht. Gefl. Offerten unter Nr. 1611 
an die Expedition des Gef. erbeten. 


36000 Mk. 


zur erſten Stelle auf ein Gut über 
1000 Mora. in Pom geſucht. Offert, 
werden brieflich unter Nr. 1996 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Verlangt von ſofort oder I. Arıl) 


27000 Mark 


zur erſten Stelle auf neues Haus. 

Miethe 3800 Mk, Feuerk. 45 000 DIE 

Grundſteuer 2900 Mark 

durch E. Bourbiel, Dt. Eyla u 
Günſtiger Kauf. 

Mein in einer bedeutenden Stadt 
Ermlands gelegenes Material-, Colo⸗ 
nialwaaren- und Schank⸗Geſchäft, ver: 
bunden mit Hotel⸗Reſtauraut u. Garten⸗ 
wirthſchaft, beabſichtige ich ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Gebäude in ſehr gutem Zuſtande. 
Alleiniger großer Saal am Orte. Off. 
werd briefl. m. Aufſchr. Nr. 1707 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Garnsee. 
Unſer Putzgeſchäft beabſichtigen 
wir innerhalb 8 Monaten unter äußerſt 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Geſchw. Wacker mann. 
CEinſtweilen ſehr billiger 
Ausverkauf. U 
Da ich außerhalb wohne, fo bin ich 
willens, mein am Markt gelegenes 


Grundſtück 


in Culmſee, beſtehend aus einem zwei⸗ 
ſtöckigen Wohnhaus, ſowie großem 
Speicher und Seitengebäuden für ſoliden 
Preis, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Leyſer, Bildſchoen 
(1972) bei Culmſee. 
Umſtändehalber will ich mein 


+ 

Grundſtück 

im Kirchdorfe, über 1000 Einw., an d. 
Hauptſtr. gel., mit 2 Wohnhäufern u. 
Stallgeb., auf welch. ſeit Jahren eine 
Reſtauration nebſt unbeſchr. Schank, 
Gartenwirthſchaft und Materialw. mit 
beſtem Erfolg betr. wird, wozu noch 
jetzt eine Bäckerei eingerichtet iſt, mit 
dazu gehör. Wald u. vorz. Torfmoor, 
für den billigen Preis von 18500 Mk. 
bei 3—4000 Mk. Anzahlung ſofort vera 
kaufen. Guſtav Hopp 
Neuendorf bei Lauendurg i. Pom. 


Krankbeitsbalber das Grundſtück 
Amtsſtraßſe 4 mit Garten und Zu⸗ 
behör von ſofort zu verkaufen. (1843 


Eine kleine Yilla 


mit ca 40 Mg. ſehr gutem Boden und 
neuen Wirthſchaftsgebäuden, dicht einer 
gr. Garniſonſtadt, iſt zu verkaufen oder 
auch gegen eine rentable Gaſtwirthſchaft 
auf dem Lande oder Stadt zu vertauſchen. 
Briefliche Anfragen erbitte an die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen unter Nr. 196%! 


SNN NN NAK NN 


Eine am Waſſer, ca. Y, 
Meile v. der Bahn, in größerer 
Provinzialſtadt Poſens gelegene 


* 8 
2 Daupfmahlmühle & 
8 iſt äußerſt billig zu verkaufen 3 
% 
& 
% 


oder zu verpachten. 


Leiſtungsfähigkeit 10 bis 
12 Tonnen pro Tag. 8. 


Offerten unter Nr. 1621 8. 
an die Expedition des Geſell. % 


N erbeten. 5 
N RN NN NN & 


Vorſchriftsmäßige 


Au⸗ und Abmeldeſcheiue 
Alam. Ottrankenkan zu Grandenz 
Alters- und nvaliden-Versicherung 
Tu- und Abmelde-Büher 
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„worräthig in der Buchdruckere 
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